Sierteljädriger Übennementspreit 
m Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrif⸗ 


Sa 
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Freitag den 19. November 1858. 


Berliner Börſe vom 18. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staqgtsſchuldſcheine 84%. Brämien-nleibe 116%. Schleſ. 
Bant- Verein 84%. Commandit⸗Antheile 1057. Köln-Vlinden 144%. Alte 
reiburger 97. Neue Freiburger 95. Oberſchleſiſche Lite. A. 136%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 128. Wilhelms Bahn 48. R heiniſche Aktien 90. 
armſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 54%, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 12417, 
DOeſterr. National⸗Anleihe 811. Wien 2 Monate 101%. Mecklenburger 53%. 
Neiſſe⸗Brieger 6144. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — Angeregter, höher. 
Berlin, 18. November. Roggen weichend. November 44% , Dezember: 
Januax 44%, Januar ⸗Februar 44%, Frühjahr 46%. — Spiritus unverän⸗ 


dert. November 17%, Dezember⸗Januar 17%, Januar⸗Februar 174, Fra 
jahr 18%. — Ruüböl weichend. November 147, Dezember» Januar 14%, 
ühjahr 14%. 


Breslau, 18. Novbr. [Zur Situation.] Die gegenwärtige 
Lage der Dinge in Preußen hat nicht nur hier, ſondern auch im übri⸗ 
gen Deutſchland das politiſche Intereſſe vorweg in Anſpruch genommen, 
fo daß die „große Politik“, in welcher man ſonſt vorzugsweiſe zu ſchwel⸗ 
gen liebt, kaum in Betracht kam. 

Nur die däniſchen Erlaſſe wegen der deutſchen Herzogthümer erreg⸗ 
ten einige Aufmerksamkeit, weil fie mit der Entwicklung der Dinge in 
Verbindung gebracht wurden; indeß bemerkt heut die „Aach. Z.“, daß 
man jene Erlaſſe viel zu ſehr nur obenhin angeſehen habe. 

„Die letzten Erlaſſe“, — heißt es daſelbſt — „haben feſtgeſtellt, daß 
Holſtein und Lauenburg außer den Konnex des däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaats geſtellt werden ſollen, was bisher nur bedingungsweiſe verſprochen 
worden war. Das iſt etwas, aber nicht genug. In dem Erlaſſe iſt 
von holfteiner Ständen, nicht von den lauenburgern die Rede, 
es iſt nicht die Rede davon, wie es bis zur Einigung mit den Stän⸗ 
den gehalten werden ſoll, ferner nicht, was geſchehen ſoll, wenn die 
Vorſchläge der Stände verworfen werden, weiter, von wem dieſe Einigung 
abhängen ſoll, ob der Reichsrath darüber zu entſcheiden habe, endlich, wird 
Schleswigs gar nicht erwähnt, obgleich in den Verhandlungen der beiden 
deutſchen Großmächte die Einverleibung Schleswigs in Dänemark für un⸗ 
ſtatthaft erklärt worden, auch thatſächlich niemals beſtanden hat. Das 
iſt allerdings ein ſchwieriger Punkt, aber ihn opfern, heißt dem Ehr⸗ 
geiz Dänemarks einen Vortheil einräumen, den ihm Deutſchland ſtrei⸗ 

machen müßte, es heißt ihm vertragsmäßig zugeſtehen, was vorab 

n innigſtes Beſtreben war, wohin es von Anfang an arbeitete, und 
ihm ein Recht geben, das als ein Sieg zu betrachten, das nur die 
Schwächlichkeit von unſerer Seite als eine Niederlage für Dänemark 
ausgeben könnte. Alles betrachtet, iſt der Streit erſt im Beginn, und 
gar noch nicht am Ende, wie man von Kopenhagen aus gern verbreiten 
möchte. In dem Erlaß ſteht kein Wort, daß Holſtein unabhängig feine 
Steuern feſtſetzen und über ſie verſügen ſoll, es iſt nicht geſagt, daß 
Holftein feine eigene Verwaltung, feine eigenen ſelbſiſtändigen Miniſter 
haben ſoll, ſondern es iſt nach wie vor zu fürchten, daß Holſtein für 
Dänemark ausgebeutet werden wird, da der Miniſter, dem es unter— 
worfen werden ſoll, ein Mitglied des däniſchen Miniſteriums zu blei: 
ben, alſo deſſen Majorität ſich zu fügen hat. Es iſt kein Wunder, 
wenn man ſich in den Herzogthümern ſelbſt unbefriedigt fühlt, da die 
Zugeſtändniſſe als nichts weiter, wie eine Ausflucht, wie eine negative 
Konzeſſion ohne poſitive Beſtimmungen erſcheinen. Es wird aber darum 
für Deutſchland doppelt nöthig, wachſam zu fein und ſich nicht aufs 
Eis führen zu laſſen.“ 

In Frankreich legt man dem kaiſerlichen Dekret, welches die Zu⸗ 
laſſung der algieriſchen Juden in die Generalräthe verfügt, eine große 
Wichtigkeit bei, indem man es als einen Proteſt gegen die kirchliche 
Intoleranz betrachtet, in deren Solidarität die franzöfifhe Regierung 
verwickelt werden ſollte. 

Jedenfalls iſt dieſes Dekret ein eben fo großer Beweis von politi: 
ſcher Geſchicklichkeit, um die öffentliche Meinung zu verſöhnen, als es der 
Brief des Kaiſers an ſeinen Vetter war, worin die „freie“ Neger⸗Ein⸗ 
fuhr beſprochen ward. 

Aus Madrid erfährt man, daß Spanien nunmehr die Miſſion 
gegen Marokko übernehmen werde, welche Frankreich gern angetreten 
hätte, wenn feine Konſuln fo patriotiſch geweſen wären, ſich maſſakri⸗ 
ren zu laſſen. Spanien will jetzt von dem Kaiſer von Marokko Ge⸗ 
nugthuung fordern für alle die Unbilden, welche durch die ununterbro: 
chenen Ueberfälle, namentlich der Riffpiraten, feinen Unterthanen zuge: 
fügt wurden. 4 

Gewiß wird Spanien bei feinem Unternehmen von den beiten 
Wünſchen Europas begleitet werden und vielleicht auch des materiellen 
Beiſtandes Frankreichs nicht entbehren, als deſſen Bundesgenoſſe es jetzt 
unter andern Zonen ſtreitet. 


Preußen. 

I Berlin, 17. November. Während alle Geiſter bei uns mit 
der Wahlbewegung beſchäftigt ſind und mit Spannung den Folgen ent⸗ 
gegenharren, welche ſich für die innere Politik aus dem Miniſterwechſel 
entwickeln müſſen, legt das Ausland begreiflicher Weiſe mehr Gewicht 
auf die Frage, welche Rolle die neue Regierung Preußens in der deut⸗ 
ſchen und in der europäiſchen Politik ſpielen wird. Es if ſchwerlich 
anzunehmen, daß der neue Leiter unſeres auswärtigen Amtes ſofort 
und ohne weitere Veranlaſſung aus den gebahnten Wegen der Gegen: 
wart heraustreten wird, vor allen Dingen deshalb, weil dieſe Wege 
eben ſchon gebahnt ſind. Ich meine damit, daß Preußen notoriſch mit 
allen Großmächten in freundſchaftlichen Beziehungen ſteht und daß auch 
kein Gewölk am politiſchen Horizonte ſichtbar iſt, welches dieſem Ver⸗ 
hältniſſe Gefahr drohen könnte. Eine ſolche Stellung gibt aber ein 
dorſichtiger Staatsmann, auch wenn er voll Ideen und Initiative iſt, 


wulter zwar benutzen, nicht aber machen oder leiten kann. Damit 
8 ſell indeß keinesweges in Abrede geſtellt fein, daß bei eintretender Ver⸗ 


Er 
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nicht leicht auf, weil man in der Politik, wie in der Natur, die Ge 


anlaſſung Preußen vielleicht entſchiedener als früher Partei nehmen 
und ſich eher an England und Oeſterreich, als an Rußland und 
Frankreich anſchließen werde. Sicher iſt, daß man ſchon in nächſter 
Zukunft nicht blos die Beſetzung der erledigten Geſandtenſtellen, ſondern 
auch eine umfaſſendere Umgeſtaltung des diplomatiſchen Perſonals zu 
gewärtigen hat. Man glaubt, daß die Poſten in London, Paris und 
Frankfurt einem Wechſel entgegenſehen. Für die durch den Rücktritt 
des Generals von Wildenbruch in Konſtantinopel erledigte Geſandt⸗ 
ſchaft ſoll der Graf v. d. Goltz, gegenwärtig außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter am griechiſchen Hofe, auserſehen 
ſein, weil derſelbe gerade in ſeiner ſeitherigen Stellung Gelegenheit hatte, 
ſich mit den Verhältniſſen des Orientes näher vertraut zu machen. — 
Der „Staats⸗Anzeiger“ hat geſtern Abends beſtätigt, daß ein Theil der 
zum Reſſort des früheren Miniſter⸗Präſidenten gehörigen Spezial⸗Ver⸗ 
waltungen gegenwärtig dem Staatsminiſter ohne Portefeuille von Auers⸗ 
wald untergeben worden iſt, nämlich die Verwaltung der hohenzollern⸗ 
ſchen Lande und die Verwaltung des Staatsſchatzes und Münzweſens. 
Uebrigens iſt es kein Geheimniß, daß Herr v. Auerswald ganz be⸗ 
ſonders hoch in der perſönlichen Gunſt des Prinz⸗Regenten ſteht und 
daher auf die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten einen vorwiegen⸗ 
den Einfluß hat. Die bevorzugte Stellung des genannten Miniſters 
zu Sr. königl. Hoheit hat ihre Wurzeln in einer Jugendfreundſchaft, 
welche in der für Preußen ſo trüben Periode geſchloſſen ward, als die 
Königsfamilie nach dem unglücklichen Kampfe gegen Napoleon längere 
Zeit in dem Schloſſe zu Königsberg reſidirte und die Prinzen ſich im 
ungezwungenen Verkehr an die Söhne des damaligen Landhofmeiſters 
v. Auerswald anſchloſſen. 

+ Berlin, 17. November. Von Tag zu Tag läßt ſich ein 
klarerer Blick in die hieſige Wahlfrage machen, indem ſich die Abſichten 
der Parteien immer mehr und mehr entwickeln. Wie ich ſchon geſtern 
mittheilte, unterliegt es keinem Zweifel, daß die in der Mitte ſtehenden 
Parteien mit ihren Kandidaten bei der Wahl durchdringen werden. 
Aber auch in ihnen iſt man über die zu wählenden Perfönlichkeiten 
noch keinesweges einig, denn man nimmt ein nicht ohne ſichtlichen Er⸗ 
folg bleibendes Drängen und Schieben nad) der liberaleren Richtung 
hin wahr. Anfänglich zeigte ſich die Stimmung allgemein dafür ge⸗ 
neigt, daß Berlin die Perſonen der Miniſter ſelbſt wählen müſſe, um 
Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten und der Regierung darzuthun, 
daß die Hauptſtadt mit dem „Wechſel des Spſtems“ in der Regierung 
vollſtändig einverſtanden ſei. Jedoch nur kurze Zeit hielt man an die⸗ 
ſer Anſicht feſt, es gab ſich bald eine größere Neigung kund, ſich Män⸗ 
nern zuzuwenden, welche mit ihrer politiſchen Geſinnung über die des 
Miniſteriums hinausgehen. Es wurde nicht ſchwer, Leute wie Gra- 
bow, Rodbertus, Wenzel, Lette ꝛc. in Vorſchlag zu bringen, obwohl 
fie ſich zu dem jetzigen Miniſterium in Oppoſition ſetzen wür⸗ 
den. Dieſer Uebergang zu liberalerer Anſchauung iſt vorzugsweiſe 
ein Werk der demokratiſchen Wahlmänner, welche, nachdem ſie 
die Uebe rzeugung gewonnen hatten, mit Kandidaten ihrer Geſinnung 
nicht durchkommen zu können, ſich damit begnügen wollen, wenigſtens 
Männer von moͤglichſt freier Geſinnung aus der Wahl Berlin's her: 
vorgehen zu laſſen. Auf der andern Seite verſuchen die Wahlmänner, 
welche in ihrer politiſchen Anſicht der Rechten entſprechen, verſtärkt durch 
die an und für ih in Berlin machtloſen Wahlmänner der äußerſten 
Rechten, die Wahlen fo zu leiten, daß fie auf die abgetretenen Minis 
ſter und auf Perſonen von der Farbe dieſer fallen. Ihre Zahl iſt 
nicht ſehr ſtark und ſie dürften daher wenig Ausſicht haben, einen ihrer 
Kandidaten durchzubringen. Sie wollen aber den Kampf mit ihren 
Gegnern aufnehmen, wenn dieſe ihnen nicht annehmbare Zugeſländniſſe 
machen. Jedenfalls hätten fie auf größeren Erfolg zu rechnen, wenn 
der jetzt hier herrſchende politiſche Taumel nicht die Ruhe und den 
ſicheren Blick vernichtet hätte, welcher den Wahlmännern beiwohnen muß. 
Jetzt läßt ſich noch die bewegliche Maſſe des Volkes, welche in den 
Wahlmännern repräſentirt wird, leiten. Sind aber die Wahlen voll: 
zogen, und nicht im Sinne des Miniſteriums ausgefallen, dann hat es 
mit dem Abgeordnetenhauſe die ganze Sitzungsperiode hindurch zu 
kämpfen, wenn es ſich nicht ſogar gezwungen ſieht, das ihm nicht zuſagende 
Haus aufzulöſen. 

Berlin, 16. November. Das ſchon in der vorgeſtrigen Num⸗ 
mir Ihrer Zeitung angedeutete Gerücht von dem bevorſtehenden Nüd: 
tritte des Fürften zu Hohenzollern⸗Sigmaringen aus ſeiner jetzigen Stel: 
lung, gewinnt an Beſtand. Seine Hoheit ſei, ſo ſagt man, zu ſehr 
Soldat, als daß er eine militäriſche Befehlshaberſtelle auf die Länge 
entbehren mochte. Der vakante Poſten in Münſter, der Hauptſtadt 
des katholiſchen Weſtfalens, entſpreche überdies vollkommen der Nei⸗ 
gung des Fürften, welcher die Milton zur Bildung eines Miniſteriums 
nur aus patriotiſcher Hingebung übernommen habe, ohne für eine 
längere Leitung deſſelben einen tiefern Beruf in ſich zu fühlen. Dazu 
kommen endlich noch, daß die verwandtſchaftlichen Beziehungen zu un⸗ 
ſerem, wie zum portugieſiſchen Königshauſe mit der verantwortlichen 
Stellung eines Miniſter⸗Präſidenten auf die Dauer nicht wohl verein: 
bar ſeien. — Wenn es richtig iſt, daß alle dieſe Rückſichten den Für: 
ſten veranlaßt haben, feinen jetzigen hohen Poſten von vornberein nur 
als einen vorübergehenden zu betrachten, fo dürfte Hoͤchſiderſelbe ſpä⸗ 
teſtens im Januar k. J. von letzterem zurücktreten und das Ober⸗ 
Kommando des 7. Armeekorps übernehmen, Für das künftige Präſi⸗ 
dium des Miniſterraths hat das Gerücht den Fürſten zu Solms⸗Lich, 
(vormaligen Präſes der Herrenkurie auf den vereinigten Landtagen von 
1847 und 1848) auserſehen, aus deſſen Anherkunft man auf beabſich⸗ 
tigte Verhandlungen über dieſe Frage ſchließt. Andere wollen wiſſen, 
daß für obige Eventualität Herr v. Auerswald den Vorſitz im Staats⸗ 
Miniſterium erhalten würde. Die Zukunft wird lehren, wie viel an 
jenen Gerüchten Wahres iſt. (Elberf. Z.). 
Berlin, 17. November. Vor einigen Tagen wurde der Prinz 
Wilhelm von Baden, bekanntlich Oberſt⸗Lieutenant im Garde⸗Artillerie⸗ 
Regiment, zu einem der höͤchſten Grade des Freimaurer⸗Ordens befdr; 


dert. Die betreffende Ceremonie fand im Logenhauſe der „großen 
Landesloge“ ſtatt, und wurde durch die Anweſenheit des Priuz⸗Regen⸗ 
ten und des Prinzen Friedrich Wilhelm königl. Hoheiten ausgezeichnet. 
Es iſt dies das erſtemal ſeit der Erkrankung Sr. Majeſtät des Königs, 
daß der Prinz⸗Regent eine Loge beſucht. Wie derſelbe der Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt haben ſoll, liegt der Grund für die lange Abweſen⸗ 
heit nur in der großen Fülle drängender Regierungsgeſchaͤfte. 
(B.⸗ u. H. ⸗Z.) 

Se. königliche Hoheit hielt bei dieſer Gelegenheit eine bedeutungs⸗ 
volle Anſprache an die Bundesbrüder, deren genauerer Wiedergabe wir 
uns allerdings aus nahe liegenden Rückſichten enthalten, die aber (fo 
viel wollen wir nur fagen) die Hoffnung auf eine entſchiedenere För⸗ 
derung der Logenzwecke bei allen Zuhörern erwecken mußte. Die ges 
thanenen Aeußerungen in dieſer Beziehung lauteten ſehr beſtimmt. 


(B. B. 3.) 
Deutſchlan d. 

München, 14. November. Der oberſte Gerichtshof wird dem⸗ 
nächſt eine in prinzipieller Beziehung wichtige preß polizeiliche Frage zu 
entſcheiden haben. Der Guardian des Franziskaner- und der Prior 
des Reurerkloſters in Würzburg wurden von der gegen ſie erhobenen 
Anklage wegen Preßpolizeiübertretung, durch das Anheften gedruckter 
Einladungen zu Kirchenfeiern an den Kirchenthüren ohne Benennung 
des Druckers und ohne beigefügte obrigkeitliche Erlaubniß, vom Appel⸗ 
lationsgericht für Unterfranken freigeſprochen. Da hiergegen der königl. 


Oberſtaatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde erhoben hat, ſo wird die 


Sache nun zur Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes gelangen. — 

Nach heute hierher gelangter Mittheilung wird, wenn, wie zu hoffen 

ſteht, kein neueres Hinderniß eintritt, die Eröffnung der Eiſen⸗ 

bahn nach Innsbruck am kommenden Freitag den 19. d., als dem 

hohen Namenßfeſte der Kaiſerin Eliſabet von Oeſterreich, ſtattfinden. 
A 


(A. 3.) 
Die „Augsburger Poſtzeitung“ ſagt: Der „Mailänder Zeitung“ 
wird von München geſchrieben: Die offizielle Brautwerbung der 
Herzogin Marie für den Kronprinzen beider Sizilien wird noch vor 


Weihnachten ſtattfinden; die Vermählung erfolgt durch Prokuration 
und zwar in der hieſigen Hofkapelle gegen den 20. bis 24. Januar. 


Den Trauungsakt ſelbſi vollzieht der Beichtvater der Prinzeſſin, Abt 
Haneberg; Stellvertreter des Bräutigams iſt Prinz Luitpold. Die 
eigentliche Trauung wird der Papſt ſelbſt in Foggia vornehmen, und 
zwar auf die perſönliche Bitte des Königs und der Königin von 
Neapel. Dieſe Nachricht, der man vielleicht in verſchiedenen Kreiſen 
weniger Glauben ſchenken wird, iſt ein neuer, ganz evidenter Beweis 
des guten Einvernehmens zwiſchen dem Papſt und dem Koͤnig von 
Neapel, eine Thatſache, die unter den gegenwärtigen Umſtänden von 
nicht geringer politiſcher Bedeutung iſt. Fan 

Stuttgart, 14. November. Die Abreiſe des Königs nach 
Nizza iſt nun definitiv auf den 20. d. M. feſtgeſetzt, an welchem Tage 
der Großfürſt Konſtantin von Rußland nebſt Gemahlin hier eintreffen 
und im kronprinzlichen Palais abtreten werden. Nach den jetzt ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen wird der König die Reiſe über Straßburg und 
Marſeille machen, und werden ſich im Gefolge für die ganze Dauer 
des Aufenthalts der Oberſtſtallmeiſter Baron v. Taubenheim, der 
Oberhofraths-Vicepräſident, Freiherr v. Maucler, Chef des kgl. gehei⸗ 
men Kabinets, und der Legationsrath v. Hummel, geh. Sekretär und 
Zahlmeiſter des Königs befinden. 

Würtemberg. Dem „Beobachter“ wird von Ulm geſchrie⸗ 
ben: Nicht geringe Senſation macht in unſerer Soldatenſtadt ein Vor⸗ 
fall der letzten Tage. Der Oberlieutenant v. St. unterſagte einem 
jüngern Offiziere, welchen er in einem Wirthſchaftslokale mit einigen 
angeſehenen Bürgern bei einem unſchuldigen Spiele traf, dieſe Art von 
Umgang, als ſeinem Stande nicht geziemend. Einer derſelben ſtellte 
den Oberlieutenant v. St. zur Rede. 
fügte ſich dieſer auf die Hauptwache, verlangte Mannſchaft, die ihm 
ſofort überlaſſen wurde, drang mit drei Soldaten in das Wirthſchafts⸗ 
zimmer und befahl denſelben die Verhaftung jenes einen Bürgers. 
Auf dieſem Befehle wurde, trotz des Widerſtandes des zunächſt Bethei⸗ 
ligten und trotz des einmüthigen Widerſpruchs der übrigen Anweſen⸗ 
den, beharrt und die Feſtnehmung und Abführung unter Anwendung 
thätlicher Gewalt vollzogen. Seitens der Militärbehörden wurde ſo⸗ 
fort Unterſuchung eingeleitet, und, wie verlautet, ſoll dem ſchwer Be⸗ 
8 die Zuſicherung vollſtändiger Satisfaktion gegeben wor⸗ 
den ſein. 

Kaſſel, 16. Nov. Die mitgetheilte Nachricht, daß der Miniſter 
des Innern, Scheffer, feine Entlaſſung verlangt habe, Können wir 
beſtätigen. Eine allerhoͤchſte Entſchließung auf dieſes Geſuch iſt freilich 
bis jetzt noch nicht erfolgt. Zunächſt war der Regierungspräſident 
Volmar auserſehen, die einftweilige Leitung der Geſchäfte dieſes Des 
partements zu übernehmen. Es ſcheint dieſes aber aus im Publikum 
unbekannten Gründen nicht zu Stande gekommen zu fein, denn geftern 
wurde der Geh. Regierungsrath v. Stiernberg, während der Dauer 
der Verhinderung des Miniſters des Innern, mit der Verſehung dieſer 
Stelle allerhöchſt beauftragt. 5 (W. 3.) 

Hamburg, 17. November. Von der hieſigen Polizei wurden 
in der vorletzten Nacht drei Perſonen ſofort bei ihrer Ankunſt mit 
einem Dampfſchiffe von England verhaftet. Wie man hört, find es 
Polen und ift die Urſache ihrer Feſtnehmung der Verdacht, daß fie im 
Befig oder gar die Anfertiger falſcher ruſſiſcher Rubelſcheine fein. Es 
ſcheint die hieſige Polizei von London aus einen Wink über die Ankunft 
der Verhafteten bekommen zu haben. (H. N.) 


Oeſter reich. 
Wien, 17. Noobr. Se. Majeſtät der König von Sachſen iſt 
geſtern um 67 Uhr Abends von Prag nach Dresden abgereist. 
Ihre k. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine von Preußen iſt unter 
dem Inkognito einer Gräfin Meurs vorgeſtern in Venedig eingetroffen. 
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werden. 


dieſer Woche wieder einige Confiscationen erfahren. 


5 A. v. Auerswald ift von hier nach Trieſt gereiſt. 


Arrangements einen günſtigen Erfolg zu ſichern. 


Kr Wien, 17. Novbr. [Neuorganiſation des Mini⸗ 
ſterium 8. — Finanzielles. — Vom Hofe. — Preßpolizei— 
liches.] Die ſeit geraumer Zeit ſchwebende Frage der Umgeſtaltung 
des kaiſerlichen Miniſteriums ſoll gutem Vernehmen nach gelöͤſt fein 
und die Durchführung der neuen Organiſation ſehr nahe bevorſtehen. 
Man muß ſich, um die Neuerung gehörig zu würdigen, die Stellung 
des Miniſteriums vergegenwärtigen. Daſſelbe iſt zwar dem Reichsrath 
nicht unmittelbar untergeordnet, aber der Reichsrath, ein vom Kaiſer 

einberufenes Kollegium ehemaliger Miniſter, hoher Beamten, ariſtokra⸗ 
tiſcher Größen und Vertrauensmänner, iſt ein Organ, deſſen Mitwir⸗ 
kung bei der geſetzgebenden Gewalt inſofern von entſcheidendem Ein⸗ 
15 iſt, als keine bedeutende Entſcheidung vom Kaiſer ergeht, bevor 
nicht der Antrag des kompetenten Miniſters die Billigung des Reiche: 
raths ethalten hat. Der Reichsrath hat bisher von dieſem Recht der 
Einſprache ſehr ausgiebigen Gebrauch gemacht, und man weiß, daß der 
Kaiſer in ſolchen Fällen meiſtentheils, vielleicht immer feine Unterſchrift 
verſagt hat, wie insbeſondere die vieljährige Verzögerung, welche die 
Publik ion unſerer Gemeinde⸗ und Gewerbeordnung erfahren 
des dieſem Umſtande zuzuſchreiben iſt. Nach der neuen Drganifation 
des Miniſteriums ſoll Freiherr v. Bach unter dem Titel eines Reichs⸗ 
und Konferenzminiſters eine Art Mittelſtellung zwiſchen Kaiſer und Reich: 
kath erhalten. Es würde eine Kanzletſchaft fein, die Freiherr v. Bach 
bekleiden würde; der Reichzrath würde feine begutachtende Thätigkeit 
nicht einſtellen, aber die übergeordnete Wichtigkeit verlieren. Die an⸗ 
dern Miniſter würden zwar dieſe Titel ferner noch führen, aber in 
Wahrheit aufhören, es zu fein, ſondern als oberſte Verwaltungschefs in 
ihren Departements fungiren. Während das Handels miniſterium 
und das Unterrichtsminiſterium ganz aufgehoben und jenes dem 
Finanzminiſterium, dieſes dem Miniſterium des Innern einver⸗ 
leibt werden ſoll, ſcheint nur die beſondere Stellung des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Buol, noch im Unkla⸗ 
ren. Die ganze Maßregel iſt inſofern keine Neuerung, als unter dem 
Metternich ſchen Syſtem die Organiſation des Minifleriums eine ganz 
ähnliche war. N 
In unſerer finanziellen Situation hat ſich nichts geändert. 
Der Verkehr, verpflichtet in neuem Gelde Geſchäfte zu machen, entbehrt 
der neuen Münzen ganz; nur wie ſeltene Schauſtücke kommen dieſelben 
bisweilen vor. Das hat nicht nur Inkonvenienzen der mißlichſten Art 
zur Folge, ſondern veranlaßt auch eine Menge Betrügereien. Die Hilfe, 
die ſonſt in ſolchen Fällen die öffentlichen Organe leiſten können, 
iſt ganz abgeſchnitten, da die Journale abſolut kein Wort über die 
neue Währung ſagen dürfen, nicht einmal die offiziellen Provinzial⸗ 
blätter dürfen in dieſem Punkte von den wiener Zeitungen nachgedruckt 
Unſere Journale haben natürlich unter ſolchen Umſtänden 
eine potenzirt ſchwere Exiſtenz, insbeſondere hat die „Preſſe“ auch in 
Von der Bank iſt 


es in den Blättern natürlich aus derſelben Urſache ebenſo ſtill. Daß 


Ar viel neues Silber ins Ausland geht, ift gewiß, aber ebenfo gewiß auch, 
daß die Bank jetzt ihre Silbereinkäufe im Auslande noch ſtärker fort⸗ 


ſetzt als zuvor, und es kann wohl geſchehen, daß ſie ihr eigenes Silber 
zurückkauft. Morgen ift für unſere finanzielle Welt ein großer Tag: 
die General-Verſammlung der lombardiſch-venetianiſchen 
Eiſenbahn wird morgen den Kauf der ſüdlichen Staatsbahn beſchlie— 
ßen und die Fuſton annehmen. Uebermorgen wird die „Eliſabetbahn“ 
kirchlich eingeweiht; die Eröffnungsfahrt bis Linz erfolgt am Sonntag, 
die Betriebsübergabe am 1. Dezember. Eh 
Der Kaifer und die Kaiferin, welche in Prag den Beſuch des 
Königs Johann von Sachſen erhalten haben, kehren am Sonntag von 
Prag hierher zurück. Der franzoͤſiſche Geſandte Baron v. Bourqueney, 
dem kürzlich die Gattin durch den Tod entriſſen wurde, begiebt ſich 
heute auf einige Monate nach Paris. Der preußiſche Miniſter a. D. 
In Trieſt ſind für 
morgen Zimmer für den König von Preußen beſtellt, der dort von der 
Prinzeſſin Alexandrine, die Wien im Incognito einer Gräfin Meurs 


paſſirt hat, erwartet wird. 


Gutzkow's „Zauberer von Rom“, deſſen zweiter Band acht Tage 


5 lang unter preßpolizeilicher Sperre gehalten wurde, iſt heute freigegeben 


Breslau, 18. Nov. [Theater.] Obgleich geſtern die Auffüh⸗ 


8 rungen des „Fröhlich“ und des neu in Scene geſetzten Ballets „Die 


Weiberkur“ nur ſehr mittelmäßig beſucht waren, ſo verdienen ſie 
doch wegen des auf ſie verwendeten Fleißes beſondere Anerkennung. 
Im Fröhlich zeichnete ſich namentlich Herr Meinhold in der Titel⸗ 
rolle eben fo ſehr durch lebendiges Spiel als glücklichen Humor aus. 
Sn dem Ballet ift nichts verfäumt worden, um ihm durch anſprechende 
Das Corps de Bal⸗ 
let erwarb ſich nebſt den 12 Eleven der Balletſchule in der Mazurka 
allgemeinen Beifall. Frl. Kaiſer (Mazurka) wurde wiederholt geru⸗ 
fen, und auch die übrigen Mitwirkenden leifteten recht Wackeres. E. 


Pariſer Plaudereien. 
Diͤe jetzigen Leute von Welt ſcheuen vor manchem Mittel, reich zu 
werden, nicht zurück, das in früherer Zeit von keinem noblen Menſchen 


angewendet worden wäre. Man treibt Agiotage, „handelt“ ſogar, je: 
5 doch heimlich. Heute würde wohl Madame de Lavalliere in einer Ta: 


bak⸗Fabrik ſtehen, und Diana de Vernon Caſſirerin in einer Seifen⸗ 


Handlung ſein. 


Glauben Sie ja nicht, daß ich übertreibe, hier folgt der Beweis. 
Die ruſſiſchen Damen führten in dieſem Jahre ein Mandoer aus, in 


2 Folge deſſen eine Frau aus der pariſer hohen Geſellſchaft den Winter 


auf dem Lande zubringen muß. Wenn eine vornehme Ruſſin in Pa- 


. ris ankam, empfing fie Mad.“ mit reizender Liebenswürdigkeit, führte 
fle 


in die Welt und in die Geheimniſſe des pariſer Lebens ein, empfahl 
r die bee Modiſtin, die befte Kleidermacherin, geleitete fie in die 
outiquen der berühmteſten Kaufleute und Juwelenhändler, kurz ihr 
ath wurde bei allen Käufen in Anſpruch genommen. Seit der letz⸗ 
ten Saiſon hatten ſich jedoch einige Gerüchte verbreitet, und man fing 
an aufmerkſam zu werden. 


„Sie tragen da ein ſehr hübſches Kleid?“ ſagte eine Dame. 


„Was haben Sie dafür bezahlt?“ — „Sechshundert Franken!“ 
„Das it entfeglih, man hat Sie betrogen. Ich habe ein ganz ähn- 
liches um vierhundert Franken gekauft!“ — Ich habe es bei dem 


85 Modewaaren- Händler, der Madame genommen!“ ... 


„Welch hübſchen Hut tragen Sie heute, Prinzeſſin!“ — „Gefällt 
Ihnen? Er koſtet 150 Franken.“ — „Sie haben ihn um die 
Hälfte zu theuer bezahlt.“ — „Er iſt von der Modiſtin der Ma⸗ 

dame .“ 1 N 
Die Gräfin X., Schwiegertochter eines ruſſiſchen Miniſters, wurde 
von Madame zu einer Modewaaren⸗Händlerin geführt, und kaufte 
dort einen Kleiderſtoff. Sie ließ ihre Kleidermacherin holen, und dieſe 
rief: „Man hat die Frau Gräfin betrogen, der Stoff iſt gefärbt!” — 
Man iſt erſtaunt, läßt die Modewaaren-Händlerin holen, überhäuft fie 
mit Vorwürfen, und dieſe geſteht endlich ein, daß der Stoff der 

Radame * gehöre, und dieſe fie beauftragt habe, denſelbeu zu ver⸗ 


er 


— fund ſchließt jeden Abend die Rechnungen 
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worden. 1 Karltheater beginnt morgen das Gaſtſpiel der Dejazet, 
im Dezember gaſtirt dort Fr. Haaſe. 8 

Heute iſt die Morgenausgabe der „Preſſe“ und die Abendausgabe 
der „Oeſterr. Ztg.“ eonfiseirt worden; indeſſen find beide Journale 
nach Entfernung der polizeilich beanſtandeten Artikel wieder erſchienen. 
Dieſe polizeilichen Beſchlagnahmen nach hieſigem Ritus ſind die 
widerwärtigſten. Das Blatt wird weggenommen auf den einfachen 
mündlichen Befehl irgend eines die nächtliche Preßwache habenden Po⸗ 
lizei⸗Commiſſärs; ihm folgt ein juſtifizirendes Verfahren, von Einleitung 
eines Prozeſſes iſt gar keine Rede. Nicht genug dieſer vexatoriſchen 
Wirkung der Confiscationen, fo involviren dieſelben auch Geldbußen, 
denn da hier jedes einzelne Blatt geſtempelt wird und die Steuerbehoͤrde 
den Stempel der confiscirten Blätter nicht erſetzt, wenn auch die Zei⸗ 
tungs⸗Eigenthümer neue Ausgaben veranſtalten, ſo verlieren dieſe außer 
dem Papier für die confischten Blätter auch für jedes einzelne 2 Kr. 
an Stempel! Und doch hat eine deutſche Zeitung vor einigen Tagen 
das Wort genommen und behauptet, in Oeſterreich gäbe es eine Preß⸗ 
freiheit. Freilich war es nur das Organ des deutſchen Bundestags, 
die „Frankfurter Ober-Poſtamtszeitung“, die dies zu behaupten den 
Muth hatte. 

X. Prag, 17. Novbr. [Radetzkyfeſt.] Seit faſt acht Tagen 
iſt die czechiſche Hauptſtadt in freudigſter Aufregung. Die Anweſenheit 
des Kal ane mehrerer kaiſerl. Erzherzöge, zweier Miniſter, vieler 
Generäle und faſt des ganzen böhmiſchen Adels hat eine Bewegung 
verurſacht, die dem Feſte der Enthüllung des Denkmals, das ein pra- 
ger Verein dem öͤſterreichiſchen Helden Radetzky hier errichtet hat, einen 
außerordentlichen Glanz verliehen hat. Feſtdiners, Militärparaden, 
Aufzüge, Feſtbälle, Fackelzüge, Illuminationen und wie die bei ſolchen 
Anläſſen üblichen Dinge weiter ſind, beſchreibe ich Ihnen nicht. Die 
gewohnte Schablone war hier getreu beachtet und nur die Aufſtellung 
eines großartigen Gastableau's erwähne ich, ſowohl weil dieſes Arran⸗ 
dean von impoſanter Schönheit war, als auch um insbeſondere den 

amen deſſen zu nennen, dem das Verdienſt darum gebührt und der 
Ihr Landsmann iſt: der Direktor der Gasbeleuchtung Ferd. Fried⸗ 
land aus Breslau. Weshalb ich Ihnen aber überhaupt ſchreibe, das 
iſt, um einigen Bemerkungen Über das Denkmal ſelbſt Verbreitung zu 
geben, da die öſterreichiſchen Loalitätsbegriffe es nicht geſtatten, hier 
etwas, was nicht unbedingt lobend iſt, auszuſprechen. Das hier auf: 
geſtellte Radetzky⸗Denkmal iſt — ich verwahre mich gegen den Verdacht, 
als wollte ich dem Helden ſelbſt damit zu nahe treten — abgeſchmackt. 
Die Skizze, für welche ſich der wiener Akademiker Ruben 4000 Fl. 
bezahlen ließ, iſt eine Copie des Titelkupfers von Horace Vernet's illu⸗ 
ſtrirter Geſchichte Napoleons. Das war nicht nur unloyal, ſondern 
auch geſchmacklog. Einen Napoleon konnte man in dieſe gefährliche 
Poſition (von Soldaten auf einem Schilde getragen) ftellen, keinen 
Greis. Auch hätten die Männer, die ihn tragen und der Getragene 
von einer Größe fein ſollen. Hier trägt ein unförmlich zufammenflie: 
ßender Klumpen kleiner Männer einen großen. Dies Monument auf 
einem Platz von der Größe eines kleinen (etwa des Kutznerſchen) Saa: 
les geſtellt, vor einem ganz kleinen Elitepublikum enthüllt, abgeſperrte 
Gaſſen, Kavalleriſten, die rechts und links drein zu hauen drohen — 
das war ein froſtiges Feſt! Und welch' ein Feſtgedicht! Die Auſtria 
auf der einen Seite, Bohemia auf der andern, halten jede einen 
Sermon. Mit einander reden ſie nicht. Soll das ein Witz ſein? 
Kurz, die Sache war beſſer gemeint, als gelungen. 8 

Muß land. 

x St. Petersburg, 10. November. Wetteifernd mit den 
Bemühungen des lesgbiſchen Detachements, haben auch die übrigen 
Truppentheile des kaukaſiſchen Grenzkordons mit rühmlichſter Auszeich⸗ 
nung geſtritten. Das in Salatawia ſtationirte Regiment ſetzte die Be: 


& 


feftigung von Burtunai fort, und zwei Bataillone unter dem General⸗ 
major Baron Wrangel begaben ſich nach Dyleym, um einem dort ver: 
ſchanzten Trupp Bergvölker, den der durch feinen Menſchenhaß be— 
kannte Chef Bulatſch befehligte, zu vertreiben. 

Wie zu erwarten, war die Expedition reich an Kämpfen. Doch er⸗ 
reichte ſie ihren Zweck, und die Tapferkeit der Ruſſen wurde durch den 
Tod ihres vorhin genannten, erbitterten Feindes belohnt. Das Thal 


In dieſem Jahre nun ſchrieben beiläufig zwanzig vornehme ruſ⸗ 
ſiſche Damen an Madame * Briefe, welche ſich, wenn auch nicht den 
Worten, ſo doch dem Sinne nach vollkommen glichen. Ich ſchreibe 
hier einen derſelben ab: n : 1 

„Madame! Der Augenblick iſt da, an unſere Winter⸗Toilette zu 
denken. Wollen Sie die Güte haben, mich im Laufe des morgigen 
Vormittags zu beſuchen, wir werden uns über die Stoffe und Hüte 
beſprechen, die ich benöthige. Alle Welt iſt entzückt von Ihrem aus⸗ 
gezeichneten Geſchmack. Es verſteht ſich, daß Sie wie früher 40 pCt. 
Ihre Mühe behalten. Ich zeichne mich, theure Madame, 
Ihre e - 8 

Das iſt die Urſache, weshalb Madame den Winter auf ihren 
Gütern zubringen wird. TORE 

Ich kenne aber auch eine große ruſſiſche Dame, die ein Wäſche⸗ 
Magazin in der Rue Richelleu beſizt. Sie verkauft in demſelben nicht, 
allein alle Sonnabende fährt ſie hin, um die Rechnungen zu ſchließen 
und die Bücher zu prüfen. 

Nun noch ein drittes Beiſpiel. f 1 

Wie bekannt, war früher der Eintritt zur Börſe frei und die Bör⸗ 
fianer konnten Kaffeehäuſer beſuchen, welche fie wollten. Jetzt muß 
man aber einen Eintrittspreis zahlen, und bekommt keine Retourmar⸗ 
ken, folglich mußte im Börſengebäude ein Büffet errichtet werden. Die⸗ 
ſes Büffet nun hat die Marquiſe von V.. erhalten. Sie iſt ſeit 
einigen Jahren von ihrem Manne, der ein hoher Militär ift, getrennt, 
und die Tochter eines Grafen, der ihr kein Vermögen hinterließ. Da 
fie von ihrem Manne keine Unterſtützung annehmen und auch nicht auf 
Koſſen ihrer Mutter leben will, fo hat fie ſich, was ſehr loͤblich if, 
entſchloſſen zu arbeiten, und mit ihrer Tochter ehrlich zu leben. Sie 
hat ſich an den Kaiſer gewendet, und von ihm das Büffet der Börſe 
zugewieſen erhalten. Die Marquiſe figt jedoch nicht ſelbſt am Buffet, 
überwacht aber ihre Infereſſen. Jeden Morgen beſorgt fie die Einkäufe 

ö mit der Verkäuferin. Man 
bewundert dieſen Entſchluß, der die Marquise nicht hindert, in ihrem 
Salon ſchön und geiſtreich zu ſein. 5 
Doch nun zu einer andern, der heiteren Seite unſeres Lebens. — 


3 
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von Alagan blieb dieſen Sommer von Einfällen verſchont, was die 
Einwohner deſſelben wohl nur dem Schutze des gefürchteten lesghiſchen 
Corps zu verdanken haben. In Kaſi⸗Kumuch dagegen bedurfte es der 
mit der entſchiedenſten Niederlage des Feindes begleiteten Hilfe der 
Ruſſen, um den Diſtrikt vor völliger Verwüſtung zu ſichern. 

Das Städtchen Marſchansk im Gouvernement Tambow hat am 

27. Oktober dürch eine furchtbare Feuersbrunſt 190 Häuſer verloren, 
darunter mehrere öffentliche Gebäude. Nicht zufrieden mit der furcht⸗ 
baren Vernichtung innerhalb der Mauern der Stadt verzehrte der 
Brand noch 400 Häuſer außerhalb der Stadt. Eine ſehr große An⸗ 
zahl der Einwohner iſt trotz der Fürſorge der wenigen Glücklichen, 
denen ihre Habe erhalten wurde, völlig obdachlos. 
e Warſchau, 16. November. Binnen wenig Wochen wird man bier 
eine mehrere Millionen R. S. in Werth ſtehende Herrſchaft in einer Lotterie 
ausſpielen, die noch mehrere bedeutende Geldgewinne aufzuweiſen hat. Unge⸗ 
fähr 6 Meilen von der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Königreichs Polen und 
eine Meile von der Eiſenbahn entfernt, bat der Güterkomplexus neben dieſer 
vortrefflich nutzbaren Lage noch Zuckerfabriken, Waldungen und guten Weizen⸗ 
Boden aufzuweiſen. Das Hauptſchloß heißt Szymanow und gehört der Familie 
des ehemaligen Tabakmonopol⸗Pächters Konfar. Die kaiſerliche Erlaubniß zu 
dieſem großartigen Unternehmen hat bereits H. Jacubowski nachgeſucht. 


— 


Propinzial-Zeitung 

5 Breslau, 18. Nov. [Sitzung der Stadtverordneten. 
Vorſitzender: Herr Juſtizrath Hübner. Nach dem wöchentlichen Raps 
port find bei den ſtädtiſchen Baulichkeiten noch immer gegen 250 Hand: 
werker und Tagearbeiter beſchäftigt. — Es wird ein Dankſchreiben des 
Herrn Diakonus Heſſe (bei Bernhardin) für die bewilligten Reiſekoſten 
verleſen, und nachträglich die Ernennung der Deputation genehmigt, 
welche der dieſer Tage ſtattgefundenen feierlichen Beerdigung des ver⸗ 
ſtorbenen hieſigen Dompropſtes Herrn v. Plotho beiwohnte. — Fer⸗ 
ner werden die Hauptreſultate des Abſchluſſes der Kämmerei⸗Haupt⸗ 
kaſſe pro 3ted Quartal 1858 mitgetheilt, es verblieb am Schluſſe des 
genannten Zeitabſchnittes ein Kaſſenbeſtand von 233,395 Thlr. — 
Morgen, vor Beginn der Feier zur Wiedereröffnung der Eliſabetkirche, 
werden (wie bereits vor 8 Tagen und in der Sonntags⸗Nummer der 
Bresl. Ztg. ausführlich mitgetheilt worden ift) ſich die Stadtverordneten 
um 83 Uhr Morgens in dem Prüfungsſaal des Eliſabetanums ver⸗ 
ſammeln, und dort die neuerdings verliehenen goldenen Amtsketten er⸗ 
halten. Für den ſpäteren Gebrauch war vorgeſchlagen worden, daß eine 
Zahl von 40 Ketten in dem Stadtverordneten-Bureau deponirt, dort 
von den Stadtverordneten behufs der Anlegung abgeholt und auch 
wieder dort niedergelegt werden ſollte. Die Verſammlung beſchloß jedoch, 
daß jeder Stadtverordnete die Kette erhalten und für den geeigneten 
amtlichen Gebrauch in feiner Wohnung reſerviren ſolle. — Es wurden 
bewilligt: 314 Thlr. Mehrkoſten für den ſoliden Umbau des Geſinde⸗ 
hauſes zu Nieder⸗Stephansdorf; für Einrichtung von Dachrinnen ır. 
an den Häuſern am Magdalenen⸗Kirchhof 378 Thlr.; für Legung von 
Sranitplatten auf den Bürgerſteigen der Häuſer 32 und 33 an der 
Oderſtraße und am Eliſabet⸗Kirchhofe 79 Thlr.; zur Anſchaffung eines 
neuen Leichenwagens für die Magdalenen-Gemeinde 250 Thlr.; die 
fernere Verpachtung eines Wäſchtrockenplatzes für 65 Thlr. und zweier 
Buden für 40 Thlr.; ferner zum Bau zweier Scheppen auf dem 
Schlachthofe 2071 Thlr. Nachdem einige Rechnungs- und Gewerbe⸗ 
betriebs⸗Angelegenheiten erledigt worden waren, wurde die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. 


% Breslau, 17, Novbr. Der evangel. Verein verſammelte ſich auf 
den Wunſch und Freude Vieler nach einer ungewöhnlich langen Pauſe geſtern 
Abend wieder zum erſtenmale im Cliſabetan. Der Vorſitzende, Herr Diakonus 
Weingärtner begrüßte den Verein mit einer herzlichen Anſprache, wobei der⸗ 
ſelbe die Hoffnung und den Wunſch ausſprach, daß der Frühling, welcher her⸗ 
eingebrochen, und eine Wendung der Dinge in ſtaatlicher Beziehung unſerem 
Vaterlande gebracht habe, auch in religidſer Beziehung nicht fern fein möchte. 
Herr Literat Oelsner ſchloß ſich, nachdem inzwiſchen auf Antrag und Wunſch 
des bisherigen Vorſtandes mehrere formelle Vereinsangelegenheiten die Ge⸗ 
n betreffend, zu e Zufriedenheit erledigt waren — in einem 
ängeren Vertrage den einleitenden Worten des Vorſitzenden an, indem er die 
Vereinsmitglieder zu neuer Thätigkeit anſpornte und aufforderte, die Hoffnung 


ſich von ſeiner Löwin zu trennen. Er ſetzte ſie neben ſich in ſeine 
Equipage, und fuhr ſie in den jardin des plantes, wo er ſie von 
Zeit zu Zeit beſuchte, und bei dieſer Gelegenheit einen ſchönen jungen 
Löwen vom Atlas zähmte. Eines Morgens um fieben Uhr wollte 
Herr Chair d'Eſtanges in Geſellſchaft eines anderen Advokaten nach 
Orleans reifen; allein fie verfäumten den Train, und mußten auf den 
in zwei Stunden nachfolgenden warten. Die Café's waren noch 
nicht offen, und es war ſehr kalt. „Gehen wir in den jardin des 
plantes,“ ſagte Herr Chair d'Eſtanges, „ich bin dort genau bekannt.“ 
Sie begaben ſich dahin. In dem Saale, wo die Wärter verſammelt 
ſind, war es warm, und die Herren ſetzten ſich an den Kamin. Da 
Öffnet ſich eine Thür und zu gleicher Zeit ſtürzen mit freudigen Sätzen 
ein junger Löwe und eine Löwin heraus. Erſterer hatte noch keine 
Mähne, doch hinreichend ſtarke Zähne und Klauen. Die furchtbaren 
Thiere wälzten ſich demüthig zu Chair d'Eſtanges Füßen, welcher fie 
ſtreichelte, ſie bei ihren Namen rief und ihnen die Hand in den Rachen 
ſteckte. Der zweite Advokat war vor Angſt ganz entſetzt, was die 
Wächter ſehr unterhielt. Nach und nach gewöhnte er ſich aber an den 
Anblick, und da er ſah, wie ſanft und zutraulich die Thiere waren, 
wagte er es, ſeine Hand auf den Rücken der Löwin zu legen. Da 
fühlte er plotzlich eine Schwere auf ſeinen Schultern, der kleine Löwe 
wollte auch mitſpielen, hatte ſeine beiden Pranken auf ſeine Schultern 
gelegt und zeigte ihm dabei ganz freundſchaftlich feine Zaͤhne. Der 
Advokat war nahe daran, in Ohnmacht zu fallen. Glücklicherweiſe rief 
Hr. Chair d'Eſtanges die Löwen gleich zurück; doch war fein Begleiter 
froh, als die Zeit herangekommen, wo er abfahren konnte. (Preſſe.) 


[Eine Wette des Herrn v. Rothſchild.] Gewöhnlich beglei⸗ 
ten die Herren Eiſenbahnadminiſtratoren ſelbſt die Convois, in welchen 
ſich der Kaiſer befindet. Bei der jüngſten Reife nach Compiegne hatte 
Se. Majeſtät in Saint Cloud die Gürtelbahn zu nehmen, welche bei 
La Chapelle in die Nordbahn mündet, und Herr Baron v. Rothſchild 
gab, in Ausübung ſeiner Adminiſtratorenprärogative, Befehl, einen 
Train nach St. Cloud zu ſchicken, um den Kaifer abzuholen. Herr 
v. Rothſchild glaubte natürlich in ſeinem Rechte zu ſein, aber nicht alle 


Dieſer Tage kam aus Marſeille ein junger Panther an die Adreſſe des Welt war, wie man ſehen wird, gleicher Anſicht. Die Adminiſtratoren 
Herrn General⸗Prokurators Chaix d'Eſtanges. Es iſt dies ein Ge⸗ der Weſtbahn z. B. dachten: „So lange Se. Maſeſtät auf unſerer 
ſchenk, das ihm ein junger Mann aus Algier ſchick, dem der berühmte Linie reift, kömmt uns die Ehre zu, ihn zu begleiten.“ Demzufolge 
Advokat vor drei Jahren einen Prozeß gewann. Ein ſonderbares Ge⸗ beauftragten fie einen ihrer höchſten Beamten, dieſes Recht bei Herrn 
ſchenk, wird man ſagen; allein Herr Chair d'Eſtanges übt durch feinen v. Rothſchild geltend zu machen. Gedachter Beamte langt auf der 
Blick einen magnetiſchen Einfluß auf die Thiere aus. Wenn er nicht Nordbahn an und beſpricht ſich mit feinem Kollegen, der es förmlich 
Chair d'Eſtanges wäre, könnte er van Aken ſein. Vor einiger Zeit ablehnt, die Kommiſſion zu übernehmen. „Nie“, fagte er, „nie werd' 
beſaß er in feiner Villa eine wunderbare Löwin, welche frei herumlief ich es wagen, Herrn Baron etwas davon zu fagen; er iſt wie ein 
wie ein Hund. Wenn er im Winter des Abends arbeitete, lag ſie junger Mann von 16 Jahren; der würde bis an den Plafond ſprin⸗ 


unter feinem Schreibtiſche, um ihm die Füße zu wärmen; allein ſeine[gen.“ Der fo abgewieſene Beamte richtet ſich mit feinem Auftrag 
Familie, feine Freunde und die ganze Nach barſchaft theilten feinen nach einander an das ganze Nordperſonal, jeder weigert ſich, die 


Muth nicht, und ſtanden entſetzliche Angſt aus. Deßhalb beſchloß er,! gefährliche Zwiſchenrolle zu übernehmen. Endlich entſchließt ſich 
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und den Muth nicht ſinken zu laſſen, treu zu fein und feſtzuhalten an der 

Sache des Vereins. gr 11 Letzner wache hierauf intereſſante Mit⸗ 

thetlungen aus kirchlichen Zeiſſchriſten. Und wenngleich jenen zufolge die Kon⸗ 

cordate, welche die römische Kirche hier und da mit den verſchiedenen Regierun⸗ 

gen abschließt, jener größere Rechte einräumen und fie zu rückſichtsloſem Vor⸗ 

ehen ermuntert, wodurch Viele in Bangigkeit verſetzt werden; ſo iſt doch da⸗ 

hingegen auch zu berichten, welche bedeutende Fortſchritte der Proteſtantismus 

in Frankreich allerwegen macht, wie katholiſche Blätter ſchreiben; denenzufolge 

ſich katboliſcherſeits auch dort ein Verein, ähnlich dem Borromäus in Deutſch⸗ 
land zur Bekämpfung des Proteſtantismus gegründet hat. 


** Breslau, 18. November. [Zur Tages: Chronik.] 
Für die morgen bevorſtehende Eröffnungs- und Jubelfeier der nun? 
mehr vollkommen reſtaurirten Elifabet: Kirche werden heute die um⸗ 
faſſendſten Vorkehrungen getroffen. An der Südfront des Gotteshauſes 
iſt eine Reihe grüner Tannen errichtet, zwiſchen welchen vor den Haupt: 
portalen Fahnen in den Landes⸗ und Stadtfarben wehen, und auf 
dem Kranze des Thurmes gewahrt man bereits die Arrangements zu 
der abendlichen Illumination. 

Auch die Nordſeite der Kirche erſcheint mit zahlreichen Tannen⸗ 
Gruppen geziert, während ſich an dem ſüdweſtlichen Eingangs Portale 
eine ſtattliche Ehrenpforte erhebt. Gleich nach Einbruch der Dunkelheit 
erſtrahlten die Zinnen des mit Flaggen und grünen Reiſern finnig ge: 
ſchmückten Thurmes in ſchöner Beleuchtung, indem der Kranz ringsum 
mit Lampen dicht garnirt war. Nachdem um 6 Uhr ein Feſt⸗ 
geläute ſämmtlicher Glocken den heutigen Vorabend der Feier angekün⸗ 
digt hatte, begann auf dem Kranze die kirchliche Muſik, bei welcher 
drei Choräle mittelſt Poſaunen ausgeführt wurden. Den Schluß bil⸗ 
dete das ergreifende Lied: „Nun danket alle Gott!“ Erſt morgen wird 
die neu hergeſtellte Kirche in ihrem vollen Feſtesglanze prangen, und 
ein dreimaliger Gottesdienſt wird den Tag der Wiedereröffnung, ſowie 
die nachträgliche 600jährige Jubelfeier des ehrwürdigen Gotteshauſes 
verherrlichen. 

Heute Abend nach 7 Uhr bewegte ſich ein ſolenner Fackelzug, 
unter Vortritt des Muſikcorps vom 19. Inf.⸗Regt., vom Zwinger: 
Platze durch die Schweidnitzerſtraße, über den Ring und die Nikolai⸗ 
Straße nach dem Koͤnigsplatze, vor die Wohnung des Herrn General: 
Superintendenten Profeſſor Ur. Hahn, welchem die Studirenden der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät dieſe Ovation, aus Anlaß ſeines im 
September d. J. begangenen Jubiläums, darbrachten. Der Gefeierte 
erſchien in der Mitte der Deputation wie des überaus zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikums, und ſprach in einer herzlichen Anrede ſeinen 
Dank aus, dem ſich ein dreifaches „Hoch!“ auf die Alma viadrina, 
die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät, ihre Jünger und Lehrer, ſowie auf 
die vorgeſetzten Behörden u. ſ. w. anreihete. Hierauf erwiderte einer 
der Präfiden mit dreimaligem „Hoch!“ auf den allverehrten General⸗ 
Superintendenten und Prof. Dr. Hahn, in welchen Ruf die Anweſenden 
lebhaft einſtimmten. Nachdem das Muſikcorps einen feierlichen Choral 
geſpielt hatte, begab ſich der impoſante Zug auf den Neumarkt, wo⸗ 
ſelbſt die Fackeln, etwa 200 an Zahl, zuſammengelegt und unter Ab: 
fingung des „Gaudeamus“ verbrannt wurden. 

+ Glogau, 16. November. [Zu den Wahlen.] Der Wahl: 
tag rückt immer näher heran und noch immer zeigt ſich unter den be⸗ 
rufenen Wahlmännern wenig Regſamkeit. Nach unſerem Dafürhalten 
war es die Sache der glogauer Wahlmänner, gleich nach der Wahl 
am 12. d. Mts. eine Vorverſammlung für den Wahlkreis auszuſchrei⸗ 
ben; ſtatt deſſen haben ſie nichts veranlaßt, bis ſich jetzt endlich der 
von der königlichen Regierung beſtellte Wahl: Kommifjarius der Sache 
angenommen hat und die Wahlmänner behufs einer Verſtändigung am 
19. November nach Glogau eingeladen ſind. Wir können aber dieſes 
Vorgehen nicht mit der desfallſigen Inſtruktion des Miniſters des In⸗ 
nern im Einklang finden und find der Anſicht, daß das Zuſammen⸗ 
treten der Wahlmänner zu Vorverſammlungen aus ihrer eigenen Mitte 
angeregt werden mußte. Die Wahl kann nur dann eine freie fein, 
wenn jeder Einfluß von oben ſich offiziell fern hält. 


g. Neumarkt, 17. November. Zu einer Vorwahl hatten ſich 
heute aus dem hieſigen Kreiſe gegen 150 Wahlmänner verſammelt. 
Als Kandidaten wurden die Herren v. Salviati auf Goſſendorf, 
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Weſtbeamte und richtet feinen Auftrag ſelbſt aus. „Wenn ich nur 14 
Tage Zeit hätte“, ſchreit Herr v. Roihſchild, „ſo würde ich auf meine 
Koſten eine direkte Bahn von St. Cloud nach La Chapelle herſtellen 
laſſen.“ — „In 14 Tagen?“ meinte der Beamte, „in 14 Tagen? 
ho, ho, das moͤchte doch ſchwer ſein.“ — „Schwer! Ich wette um 5 
Millionen mit Ihnen.“ — „Herr Baron,“ erwiderte gelaſſen der Ab: 
geſandte, „ich weiß nicht, wie die Beamten auf der Nordbahn bezahlt 
find, wir von der Weſtbahn aber können einen ſolchen Einſatz nicht 
riskiren.“ i 


ur Eliſabeth⸗Kirchenfeier.] Bei dem erwieſen großen Antheil, den 
die Stadt Breslau durch den allgemein bezeugten Anhang an die Lehren der 
Reformatoren, an der allgemeinen Verbreitung der Reformation und, ihrer gei⸗ 
1 5 Wohlthaten hatte, bei der Wichtigkeit des Umſtandes, daß bei Gelegen⸗ 
eit der e Ambroſius Moibans ins Pfarramt zu St Cliſabeth 
das erſte evangeliſche Geſangbuch, vermuthlich auf Koſten der Gemeinde ge⸗ 
druckt, erſchien, dürfte die Erinnerung an die Sendung zweier Männer, näm⸗ 
lich des Nikolaus von Meni, auch Poſadowski genannt, und Dr. Johann 
Metzler, welche als Mitglieder und Abgeordnete des Raths zu Breslau im 
Jahre 1530 auf dem Reichstage zu Augsburg erſchienen, manchem Schleſier 
und ſpeziell Breslauer in kirchengeſchichtlicher Beziehung von hohem Intereſſe 
ſein. Es erhielten dieſe muthvollen Bekenner und Zeugen der evangeliſcden 
Lehre — nachmals Hauptmänner des Fürſtenthums und der Stadt Breslau, 
vom Rath den Auftrag, an die Fürſten Georg und Joachim von Brandenburg, 
und Karl, Serien in Schleſien, an die Landstände und den ſchleſiſchen Adel, 
namentlich Georg von Glaubitz, Hieronymus von Kökritz, Heinrich von ‚Reichen: 
bach, Hans von Bora, Georg von Zedlitz, Christoph von Berge, Melchior 
von Noſtiz u. A., welche aus eigener Bewegung die Reiſe nach Augsburg un⸗ 
ternahmen, ſich anzuſchließen, und der Uebergabe der augsburgiſchen Konfeſſion 
— 25. Januar 1530 — perſonlich beizuwohnen. Oeffentlich und feierlichſt be⸗ 
zeugten Jenkwitz 1 9 vor ar V. und Ferdinand I und fämmtlihen 
Reichsfürſten als A . im 8 des Raths und der evangeliſchen 
Bürgerſchaft Breslaus, welche vor ſieben Jahren ſchon von der römiſch⸗latho⸗ 
lischen Kirche ſich getrennt batte, ihre Uebereinſtimmung mit den im augsbur⸗ 
ger Glaubensbekenntniſſe enthaltenen und niedergelegten reineren Lehren des 
Evangeliums, Es ist befannt, daß Kaiſer Karl V, auf beſondere Verwendung 
und ace ſeines Bruders Ferdinand l., der Hauptſtadt Schlefiens fſämmt⸗ 
liche Rechte und Privilegien beſtätigte, und ihr in einem ſehr merkwürdigen 
Diplom d. d. Augsburg, 10. Juli 1530, auf dieſem Reichstage das neue 
Stadt⸗Wappen, ftatt des bisherigen Hauptes Johannes, verlieh. Der dem 
Reiche und der Aunſenbeit geleiſteten Rüftung und Beſchirmung wird darin 
ausdrüglich Erwähnung gethan, und die Nothwendigkeit angeführt, daß eine 
ſolche Stadt zum Beſten des Ganzen an Gebiet und Macht immer mehr zu⸗ 
nehmen müſſe. Seit dieſem Zeitpunkt trat in dem Verfahren Ferdinands, der 
im Jabre 1530 zu Köln zum römiſchen König gewählt worden, eine ſehr merk: 
würdige Veränderung zum Vortheil der Proteſtanten ein, ſo daß die Meinung 
allgemeine Verbreitung fand, er ſei durch die eigene Anhörung der augsburgi⸗ 
ſchen Könfeffton über das Weſen der neuen Lehre erſt wirklich unterrichtet, und 
zu Gunſten ihrer Bekenner geftimmt worden. Es iſt nicht bekannt, ob jene 
erwähnten — — entwitz und Metzler wirlich eine Abſchrift der 
dbugsburgiſchen Konfeſſton dem Rathe der Stadt überbracht und eingehändigt 
-  baben; wahrſcheinlich jr es, jevoch nicht erwieſen; andererſeits kann nicht ver⸗ 
= werden, daß hierüber es an gedruckten Nachrichten fehle, deren man 
Über die beinen Städte Nürnberg und Reutlingen, welche nebſt fünf Reichs⸗ 

len die augsburger Konfeſſton unterſchrieben haben, beſitzt; auch werden 


Landesälteſter Anders auf Flämiſchdorf und Rittergutsbeſitzer Rit⸗ 
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mann auf Sagſchütz, aufgeſtellt. Nach einer Rede des Herrn von 
Salviati, welche entſchiedenen Beifall fand, traten die beiden letzgenann⸗ 
ten Herren, von ihrer Bewerbung zurück, empfahlen aber ihren Freun⸗ 
den die Wahl des Herrn v. Vincke⸗Olbendorf. Sonach beſteht 
in unſerem Kreiſe neben der Kandidatur des Herrn v. Salviati nur 
noch der Vorſchlag, einen Mann zu wählen, deſſen Wahl vorausſicht⸗ 
lich im Momente, wo die Wahl des neumarkt⸗breslauer Wahlkreiſes 
ſtattfinden wird, — die Wahlmänner verſammeln ſich erſt um 12}. Uhr 
in Kanth — bereits anderweittg erfolgt iſt. Es iſt dafür geſorgt, 
daß rechtzeitig die nöthige Benachrichtigung in Kanth eintrifft. Somit 
dürfte die Wahl des Herrn v. Salviati hier geſichert fein. 


* Hirſchberg, 17. November. [Verſchiedenes.] Der dies⸗ 
jährige eben ſtattfindende ſogenannte „kalte Jahrmarkt“ führte vor⸗ 
züglich geſtern den Namen mit der That, da wir uns einer Kälte er⸗ 
freuten, die vor Sonnenaufgang beinahe 15 Grad erreicht hatte. 
Der heute unter immerwährendem Schneefall bei mäßiger Kälte hier 
abgehaltene Viehmarkt wurde ziemlich beſucht, war jedoch in geſchäftli⸗ 
cher Beziehung nicht eben vorzüglich zu nennen. — In dem vorige 
Woche abgehaltenen Subhaſtations⸗Termine ſeitens der Aktionäre der 
hieſigen Zuckerſtederei fand der Kommune gegenüber von einem Privat: 
manne ein Mehrgebot von 50 Thlrn. flat. Man hofft jedoch, daß 
im Intereſſe der Kommune die Geſellſchaft der Aktionäre den Ankauf 
der Kommune zukommen laſſen werde, zumal dann erwähnte 50 Thlr. 
gedeckt werden ſollen. 

SS Schweidnitz, 17. Novbr. [Der katholiſche beein a 
Am 5. d. M. beging der hieſige katholiſche Geſellenverein ſein Stif⸗ 
tungsfeſt durch eine dellamateiſch muſtkalſ e Abendunterhaltung, ſo wie durch 
ein Tanzvergnügen in dem Saale des Gaſthofes zur Stadt Berlin. Zur An⸗ 
hörung der erſtgenannten Unterhaltung, deren Programm ziemlich reichhaltig 
war, hatte ſich ein zahlreiches Publikum, unter ihm auch die Vorſtände der hie⸗ 
ſigen Kommune, ſo wie der Erzprieſter und fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius, der 
hieſige Stadtpfarrer Graupe, außerdem Mitglieder anderer Behörden und viele 
5 der Beſtrebungen des Vereins eingefunden. Eröffnet wurde die Ver⸗ 
ammlung durch eine herzliche Anſprache des jetzigen erſten Vorſtandes, des 
Oberkaplan Kieſel, der nach dem in der Mitte des verwichenen Sommers er⸗ 
folgten Abgange des Oberkaplan Fulde von hier die Leitung des Vereins über: 
nommen, deſſen Tendenzen aus den Beſtrebungen gleichartiger Vereine hinrei⸗ 
chend bekannt ſein dürften. Wie es Referenten ſcheint, iſt der jetzige Leiter ganz 
geeignet, die Verſammlungen in derſelben Deile, wie feine ag Tau: 
bit und Fulde, erſprießlich zu leiten. Die Wirkſamkeit des Vereins erweiſt 
ſich für die ſittliche Bildung des Geſellenſtandes als eine ſehr ſegensreiche. 

XX O Glaz, 17. November. [Zu den Wablen.] Obgleich 
man ſich vor den Wahlen ziemlich indifferent gezeigt hatte, ſo ver⸗ 
ſchwand dieſe Indifferenz am Wahltage ſelbſt. In einzelnen Wahlbezir⸗ 
ken war der Wahlkampf ſogar ſehr hartnäckig. Die meiſten Chancen, 
als Abgeordnete gewählt zu werden, haben der Pfarrer Nitſchke zu 
Rengersdorf, Rechtsanwalt Lent hierſelbſt und der Landrath v. Hochberg 
in Habelſchwerdt. Nächſt dieſen werden öffentlich vorgeſchlagen der 
Bürgermeiſter Warnatſch hierſelbſt, Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Schober 
hierſelbſt, Obertribunalsrath Schütz aus Neurode, Graf Oskar v. Pilati 
auf Schlegel, Polizei⸗Präſtdent Freiherr v. Zedliz auf Birgwitz, 
v. Löbbecke auf Eiſersdorf. Die Wahlmänner ſind ſehr ſehr thätig, 
und halten bereits Vorverſammlungen. Auf Montag, den 22. d. M., 
find ſämmtliche Wahlmänner der Kreiſe Glaz, Habelſchwerdt und Neu: 
rode zu einer Votverſammlung von einem Comite eingeladen. Graf 
Pfeil auf Hausdorf bei Neurode verſucht es ebenfalls, im „Volks⸗ 
blatt“ auf die Wahlmänner für ſeine Kandidatur einzuwirken. Auch 
der Rechts⸗Anwalt Lent tritt öffentlich als Kandidat auf. Es wird 
ein harter Wahlkampf ſein, und iſt man hier auf den Ausgang ſehr 
geſpannt. 1 

Not 18 der P. > r rg. eſer brann⸗ 
A il ben Nmnaehätneh nee. Ein uroper 
Theil des Dorfes ſchwebte in Gefahr, weil der Wind nach diefer Richtung hin 
wehte, und ein größeres Umſichgreifen der Flammen wurde nur durch die Schnee⸗ 
decke verhindert, die auf den Dächern lag. 

+ Lauban. Wie unſer „Anzeiger“ mittheilt, find am 15. d. M. die Her⸗ 
ren Gerbermeiſter Seibt und Kaufmann Burghardt zu Stadtverordneten ge: 
wählt worden. — Zu Wahlmännern ſind gewählt worden die Herren: Kreis⸗ 
richter Zenker, Kreisrichter Eichner, Kaufmann Böttcher, Handelsmann Häußler, 
Staatsanwalt Starke, Lederhändler Schubert, Rechtsanwalt Ullrich, Stadtälte⸗ 
ſter Präger, Kreisrichter Baſſenge, Rathsherr Pilz, Bürgermeiſter Ackermann, 


Jenkwitz und Metzler nicht bloße Zuhörer und Zuſchauer geweſen ſein, denen 


das Stadt⸗Wappen und die ſtädtiſchen Privilegien höher geſtanden hätten, als 
ihr evangeliſches Glaubensbekenntniß. Seit jenen einzig denkwürdigen Tagen, 
in denen in unſerer Stadt der Rath und die Bürgerſchaft im Verein mit Heß 
unglaublich viel gewagt und unternommen hatten, in denen die magna charta 
der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche feierlichſt übergeben ward, und nachdem 
1529 durch die Proteſtation der Fürſten und Stände zu Speyer der unerſchüt⸗ 
terliche Fels im ſchäumenden Meere ſich erhoben hatte, geſchahen die bedeutend⸗ 
ſten Schritte für die Fortbildung des großen Werkes der N 


in Breslau und ganz Schleſien. 

Breslau, 17. November. Das braune Buch von M. Solitaire 
Leipzig. Verlag von Heinrich Hübner. 1858. Dies der originelle Titel des vo 
Kurzem erſchienenen meueften belletriſtiſchen Werkes des fruchtbaren Schriftſtel⸗ 
lers, welcher den Leſern dieſer Zeitung ſchon genunfam aus feinen früheren 
Schriften bekannt fein dürfte, Das braune Buch bringt Novellen, Phantaſie⸗ 
ſtücke und Hiſtorien in bunten, bald humoriſtiſchen bald phantaſtiſchen Farben: 
mitunter wahre Nachtſtücke von gewalliger Anziehungskraſt. — Aus der reichen 
Fülle des Vortrefflichen heben wir das gelungene Phantaſieſtück in Breughels 
Manier: Magiſter und Sturmglödner, hervor, welches auf einem wahren 
traurigen Ereigniſſe beruht; ferner die phantaſtiſche Novelle: eine Jungge⸗ 
ſellenſtube in der Karlsſtraße und der Graf Jodokus. Selzzen aus 
dem 5. 75 und inneren Leben werden uns mit theils komiſchen theils ergrei⸗ 
ſenden Zügen geboten in dem offentlichen Verfahren und dem Land: 
und Waſſer⸗Korſo. Humoriſtiſchen Inhalts find: eine Irrfahrt im 
Archipelagus, auf welcher der Leſer nach Bornholm geführt wird, und die 
komiſche Geſchichte „der Vetter aus Barbados“, „eine Hiſtorie von 
der bleichen Aurora“. — Doch wir wollen nicht zu viel verrathen, ſondern 
es dem geneigten Leſer überlaſſen, N ſelbſt von dem gediegenen Inhalt des 
Buches zu überzeugen, deſſen äußere Ausſtattung nicht minder empfehlend iſt. 
— Wie der „Hamburger Unparteiiſche Correſpondent“ ſagt, wird dem braunen 
Buche Solitaire's unftreitig derſelbe Erfolg zu Theil werden, deſſen ſich die 
A bei Nacht und trauter Herd und fremde Woge 
in ſo reichem Maaße erfreuten. 


[Ein kaiſerlicher Akademiker.] Das negerliche Kalſerreich Haiti 
welches ſtets feiner ehemaligen Gebieterin Frankreich nachzuäffen ſucht, 
jenes Haiti, welches Marquis, Grafen, Herzoge, Fürſten, Kollegien, 
Univerſttäten hat, wollte vor einiger Zeit auch eine Akademie und oben⸗ 
drein eine franzöſſſche Akademie haben, eine Akademie, wie es ſich ge: 
bührt, mit einem grünen Tiſche, Glocke, Zucker⸗Waſſer, Armſtühlen, 
Ballotage⸗Kugeln und all dem ſonſtigen wiſſenſchaftlichen Apparat. 
Alles wurde angeſchafft und es fehlte der Akademie nichts mehr als 
die Akademiker, aber das war eben der kitzliche Punkt. Alle einiger⸗ 
maßen beleſenen Einwohner Haitis wollten nun Mitglied der neuen 
Akademie ſein. Das war für 40 doch zu viel und man war nahe 
daran, ſich einander todt zu ſchlagen, um unſterblich zu werden, als 
die hohe Weisheit Fauſtin's dazwiſchentrat. Er verſammelte in ſeinem 
Palafte 3000 der beleſenſten und gelehrteſten Unterthanen feines Reichs 
und als ſie unter Schloß und Riegel waren, ließ er ihnen kund und 
zu wiſſen machen, daß alle Jene, welche das Wort „Citron“ ſchreiben 
werden, wie es ſich von Gott und Orthographie wegen gebührt, Mit⸗ 
glied der franzöſiſchen Akademie von Haiti fein, die Uebrigen aber un: 


— 


— 


Kaufmann Armand Weiner, Landrath Reg Deez, B 
der dune Scharf, Bleicher Guam Seit Juen Neitſch, 
b ch brikant Gottlob Eh 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 18. Novbr. [Schwurgericht.] In der i itu 
wurden verurtheilt; 1) wegen en Diebſtahls, — Aae n une 
Umſtände, eh Theilnahme daran und Se der Dienſtknecht Nikolaus 
Elias zu 7 Monaten, der Dienſtknecht Martin Nawroth zu 6 Monaten 
der Dienſitnecht bilipp Elias zu 1 Monat, der Dienſtknecht Ignaz Na w roth 
zu 6 Monaten Gefängniß, die Unterſuchung wider die Mitangelta te Katharina 
Elias, geb. Ciſielska, aus Skaradowe, vertagt; 2) die unverehelichte ha 
Buchmann, aus Neiſſe, wegen neuen ſchweren Diebſtahls, zu 5 Ja 
uchthaus; 3) der Dienſtjunge Auguſt Donner, aus Dambitſch, unter Frei⸗ 
prechung von der Anklage des Straßenraubes, wegen einfachen und ſchweren 
ine ichn fn 3 Monaten Zuchthaus nebſt angemeſſener Stellung 
unter Polizeiaufſi = 
Heute ſtand der Kaufmann Salo Silbergleit unter der Anklage des wiſ⸗ 
ſentlichen Meineids und betrüglihen Bankeruͤtts vor den Schranken. Nach 
einer umfangreichen Beweisaufnahme, welche von 8 Uhr Morgens bis gegen 
5 Uhr Abends dauerte, wurde der Angeklagte durch den Spruch der Geſchwor⸗ 
nen für ſchuldig erachtet, und zu einer Jjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt. 
Während der Verhandlung wurde einer der Entlaſtungszeugen, der ſich mit der 
beeideten Ausſage eines anderen Zeugen in Widerſpruch ſeßte, auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. Ein ſpezieller Bericht bleibt vorbehalten. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 18. November. [Börſe.] Veranlaßt durch ſehr ho iſer 
Netirungen begann die Börſe Ba in ie ee 
Eiſenbahnaktien und Kreditpapiexe ftiegen bedeutend, gingen jedoch im Laufe 
des Geſchäfts einigermaßen zurück, und zwar von erſtgenannten Deviſen Oppeln⸗ 
Tarnowitzer (Anfangs à 60 gehandelt, blieben ſpäter 59% Br.), von letzteren 
öfter. Credit⸗Mobilier (erſt 125 ,, dann 124 ½ Br.). Fonds fait unverändert, 
nur ‚öjterr, National⸗Anleihe, zu Anfang 84% behauptend, ſchloß 83%. 
Umſaßz kann im Ganzen als ein ziemlich anſehnlicher bezeichnet worden. 
Schlußſtimmung war eine re . j 

Darmſtädter 93 Gld., Eredit⸗Mobilier 125—125½—124 % bezahlt, Come 
mandit⸗Antheile 105 Gld. ſchleſiſcher Bankverein 84½ Gld. 

85 Breslau, 18. Novbr. [Amtlicher rodütten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen unverändert bei ganz geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — — 
loco Waare — —, pr. November 42 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 41“ 

Januar⸗Februar 1859 424, Thlr. 


Br., Februar⸗März 42% Thlr. Br., Mass Abr — —, April⸗Mai 44½ Thlr. 
November 14 


vem De 
Br., 14% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 14% . Br. 
Februar März — —, April 71 5 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet, Geſchäft unbedeutend; pr. No⸗ 
mber⸗Dezember 7 %, Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
. g e eb. B bee 

N s r. Br. un 75 rz⸗April — —, i 
8%, Thlr. Br., 8 Thlr. Gi. Mai⸗Juni — —. l . 

Zink ohne Umſatz; loco 6 Thlr. 16 Sgr. Br. 

Breslau, 18. November. [Pripat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wegen fehlender Kaufluſt hatten wir auch heute für alle Getreidekörner einen 
trägen Markt; die Preiſe hielten ſich zwar ziemlich unverändert, doch waren die 
Umjäge nicht von Bedeutung und nur in feinften Qualitäten. 


Weißer Weizen 85—95—100—104 Sgr. 

Gelber Weizen 75—85— 90— 91 „ 

Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 60 „ 

Roggen . 53—55— 57— 60 „ nach Qualität 

en . 48-52 54— 56 „ a 

neue 36—40— 44— 47 „ und 

Hafer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
Reine 2:$h24 71 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 7 85— 90 „ 
utter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 


Deljaaten bei geringem Geſchäft in feſterer Haltun und höher ge 

— Winterraps 120—124—127—129 Sgr., Winterrübſen 400 11014 99 125 

Sgr. Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl nicht weſentlich verändert; loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

W , Tir. O, Jann aa 75 Br., Deyember- Januar 14% 
t. Br., 144 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. 

Apr Mel 14%, Tilt. OR, 15 dhl Dr. 0 N 
Spiritus feſt, loco 7%, Thlr. en detail bezahlt. 


erbittlich ausgeſchloſſen werden ſollen. Sofort wurde den drei Tauſend 
Kandidaten Dinte, Feder und Papier gegeben und 3000 Hände ſchrie⸗ 
ben das vorgeworfene ſaure Wort. 
ſer ſchwierigen Operation: Neun und dreißig Haitier ſchrieben be⸗ 
nanntes Wort mit einem C, zwei Tauſend neun Hundert ein und ſechs⸗ 
zig ſchrieben es mit S (Sitron). Es fehlte ſohin ein C. ſchreibendes 
Mitglied, um die Zahl der erforderlichen vierzig herzuſtellen. Was 


thun?! Nach langem Kopfzerbrechen wurde beſchloſſen, dieſes neue Hin⸗ 


derniß, allerunterthänigſt treu gehorſamſt, dem natürlichen Beſchützer 
der landesüblichen Sprache zu unterbreiten. Fauſtin der Erſte erwi⸗ 
derte mit wahrhaft literariſcher Anmuth und ſagte zu der klaſſiſchen 
Deputation: „Wohlan, meine Herren, ſo will ich ſelbſt es verſuchen, 
ob ich würdig bin, der Vierzigſte unter Euch zu ſein.“ 
Allerhöchſtſeiner kaiſerlichen Hand ergriff er eine Feder und ſchrieb es 
hin, das Wort: Xitron! Ungeheurer Jubel erfüllte das Gemach und 
einſtimmig wurde Fauſtin der Erſte zum Mitglied und zum ſtändigen 
Sekretär der franzöſiſchen Akademie zu Haiti ernannt. 


[Heinrich Pröhle!] theilt in feinen Harzſagen folgenden nicht 
üblen Schwank mit. Auf der Lonau war früher ein Geſetz, daß, 
wenn ein Junggeſelle einer Jungfer einen Kuß geben wollte, er es 
vorher beim Orts vorſtande anzeigen mußte. Kam es einmal an den 
Tag, daß ein Liebespaar beiſammen geweſen war, welches vorher keine 
Anzeige gemacht hatte, ſo mußten die Junggeſellen und Jungfrauen 
ein volles Jahr lang jeden Monat einmal die Straßen reinigen. Da⸗ 
bei hatten die Burſchen dann einen Strohkranz auf dem Kopfe und 
die Mädchen trugen ein Seil um den Leib. Das Buch iſt aber nach⸗ 
her ſo dick geworden, daß zehn Pferde es nicht von der Stelle ſchaffen 
konnten, und wer damals auf der Lonau ſehen wollte, ob ſeine Braut 
ihm treu ſei, oder ob ſie es auch mit Andern hielte, der brauchte blos 
zum Herrn Vorſteher zu gehen und das Kußregiſter nachſchlagen zu 
laſſen. So wird in Lerbach erzaͤhlt. 


[Muſik.] In Wien if einmal ein klaſſiſches oratoriſches Werk 
von Händel: „Judas Makkabäus“, zur Aufführung gekommen; es iſt 
das eine Reſtauration dieſes Meifterd für Wien, von dem man dort 
feit 1846 Nichts hörte. Da in Wien der jüngern Generation Händel, 
Gluck, Bach und ein großer Theil von Beethoven's und Haydns Wer: 
ken ſehr unbekannt find, fo iſt es natürlich, daß der muſikaliſche Ge⸗ 
ſchmack darunter leidet und ohne Halt und feſte edlere Bildung iſt. 

Aus Paris ſchreibt man, daß der kaiſerliche Hof in Compiegne 
allabendlich nach den drehbaren Pianos mecaniques — vulgo & 
kaſten — tanzt. 
dem Gebiete der vollendetſten muſikaliſchen Technik total überflüſſig ges 
macht ſehen, ſind außer ſich über dieſe neue Mode, beſonders mit 
Rückſicht auf die bevorſtehende Ball⸗Salſon. Jedenfalls offenbart dieſe 
Mode einen großen Ueberfluß an Armuth muſtkaliſchen Sinnes und 
Geſchmackes. \ > 


Folgendes war das Ergebniß die⸗ 


Und mit 


Leier⸗ 
Die Muſiker, die ſich durch dieſen Konkurrenten auf 


guter Stimmung; alle 
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Wiahl-Lokal: 
Wahlvorſt.: 


e. 


Wahl⸗Lokal: 


ußfergaſſe Nr. 20 bis 32 inel., Hirſchgaſſe 


Kleeſaaten in rother Farbe ohne Frage, weiße Saat dagegen beadteter |. 
und der Bert unverändert. Frage, weiß ageg & 


Saat 15—16—167—17 Thlr. 
50 Wee Saat 17-19 21728 Tu. nach Qualität 


Waſſerſtand. 


: nd 
Breslau, 18. Novbr, n 12 F. — 8. Unterpegel: — F. 3 8. 


isſtand. 


Liegnitz. Weißer Weizen 93—1 „ gelber 80—90 Sgr., en 
52—60 Sgr., Gerſte 45—54 Sgr., Hafer 35—40 Ser „Erbſen 80-90 Sgr., 
Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfd. Butter 8-84 Sgr., Schock Eier 20—22 — 


Sur, gelber 60—95 Sgr., Roggen 
30—41 


SE „ Sgr., Gerſte 50 
Erbſen 97%, Sgr., Kartoffeln 18—24 


48—50 Sgr., Gerſte 42 
509750 Sorg Sir fen 17 Sg. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
5 wickau, 15. Nov. Heute Morgen kurz nach 7 Uhr traf der erſte Eiſen⸗ 
FR aus Cbemnitz alli und wohlbeßalten hier ein. Die Ankunft der 
erſten Züge erfolgte einige Minuten ſpäter, als die Fahrpläne ſie angaben, weil 
man wegen Unbekanntſchaft mit der Bahn abſichtlich langſamer gefahren war. 
Mit dem heutigen Tage iſt zugleich im Parterre des hieſigen Bahnhofsgebäu⸗ 
des eine Poſtadfertigungsſtelle eröffnet worden, von welcher ſämmtliche von hier 
abgehende und ankommende Cijenbabnzüge expedirt werden. Bei derſelben kön⸗ 
nen auch einfache und rekommandirte Briefe aufgegeben und Francomarken ent⸗ 


nommen werden. Dagegen verbleibt bei dem Poſtamte in der Stadt auch fer⸗ 


ner die Annahme aller Korreſpondenzen und Sendungen, ſowie deren Ausgabe, 
bezüglich Beſtellung an die Adreſſaten, die Annahme und Auszahlung der Baar⸗ 
einzahlungen, die Zeitungs⸗ und Packetausgabe, das Perſonen⸗Einſchreibebüreau, 
o wie die Kaſſen⸗, Buch⸗ und Rechnungsführung. Wegen der von heute an 
in größerer Anzahl hier eintreffenden und abgehenden Bahnzüge iſt auch das 
Beamtenperſonal bei der Poſt bedeutend vermehrt und ſind insbeſondere neun 
Beamte und zwei Gehilfen neu angeſtellt worden, ſo daß wir jetzt 19 Poſtbe⸗ 
amte, eins 1515 des Poſtmeiſters, hier haben. (Vor 30 Jahren gab es hier 
nur einen Poſtſchreiber.) Schließlich ſei es noch erwähnt, daß geſtern Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr der letzte Poſtwagen aus Chemnitz bier eingetroffen und Abends 
10% Uhr der letzte von hier nach Chemnitz abgegangen iſt.“ (Dr. J.) 


In ſerate. 
Bekanntmachung. 


Die am 12. d. M. in den Wahlbezirken: 
> Nr. 38, erſte Abtheilung, 
Nr. 77, zweite Abtheilung, 
Nr. 94, zweite Abtheilung, 
Nr. 98, zweite Abtheilung, 
Nr. 101, zweite Abtheilung, und 
Nr. 136, erſte Abtheilung, 
gewählten Herren Wahlmänner haben die auf ſie gefallene Wahl ab⸗ 
gelehnt, und es ſollen demzufolge 5 
Sonnabend den 20. November d. J., 
Nachmittags Punkt 3 Uhr, 
die hierdurch nothwendig werdenden Erſatzwahlen ſtattfinden. 


Es wählen: 
Der Schlachthof-Bezirk: 
i Im Wahl -⸗Bezirk 38, 
Herrenſtraße Nr. 20 bis 25 incl., Nikolaiſtraße Nr. 7 bis 15 inel., 
Büttnerſtraße Nr. 8 bis 14 incl. und Nr. 24 und 25, 
die erſte Abtheilung 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Tertia des Eliſabet⸗Gymnaſtums. 
Wahlvorſt.:- Buchhändler Zäſchmar. 


Stello.: Buchdruckereibeſitzer und Kaufmann Friedrich. 


Der Antonien-Bezirk: 
f Im Wahl⸗Bezirk 77, 
Karlsplatz Nr. 5 und 6, Graupenſtraße Nr. 1 bis 10 incl., Wall⸗ 
ſtraße Nr. la. bis 6 und Nr. 12 bis 20 incl, 
die zweite Abtheilung 
1 Wahlmann. 
Tertia des königl. Friedrichs⸗Gymnaſtums. 
Wahlvorſt.: königl. Rechnungsrath Hertzſch. 
Stellv.. Kaufmann Moſchner. 
Der Sand-Bezirk: 
Im Wahl- Bezirk 94, 


Neue Sandſtraße Nr. 7, 8 und 13 bis 18 incl., Ober⸗Schleuſe Nr. 1 


bis 4 incl., Schleuſengaſſe Nr. 1 und 2, Annengaſſe Nr. 1—3 inel., 
Vorderbleiche Nr. 1— 8 inel., Hinterbleiche Nr. 1— 7 incl., Neue 
Junkernſtraße Nr. 25— 27 incl., 

die zweite Abtheilung 

1 Wahlmann. 

Speiſeſaal im koͤnigl. kathol. Schullehrer⸗Seminar. 
koͤnigl. Mühlen⸗Inſpektor Böhm. 
Kaufmann v. Lochow. 


Der Hinterdom-Bezirk: 
g Im Wahl⸗Bezirk 98, 
Scheitnigerſtraße Nr. 1 — 7 incl. und Nr. 23-31 incl., Gräupner⸗ 


gaſſe Nr. 1—10 inel., f 
die zweite Abtheilung 
1 Wahlmann. 


Stello.: 


Wahl Lokal: Speiſeſaal der drei vereinigten Logen. 
Wahlvorſt.: Rathsbureau⸗Aſſiſtent Kärger. 


Stello.: Partikulier Hähne. 
Der Neu⸗Scheitniger⸗Bezirk: 
Im Wahl⸗Bezirk 101, 
Nr. 6 bis 10 incl., Schul⸗ 
gaſſe Nr. 20 bis 23 incl., Gellhorngaſſe Nr. 1a. bis 4 b. incl, 
Kuürchhofgaſſe Nr. 1 bis 3 incl., Scheitnigerſtraße Nr. 10 bis 15a. incl., 


die zweite Abtheilung 
1 Wahlmaun, 


. Wahl-Lolal: evangeliſche Elementarſchule Nr. 10, 2te Kaffe, Schul: 
8 gaſſe Nr. 17. a 
Wayhlvorſt.: Rathsbureau⸗Aſſiſtent Seifert. 


Stell. Leder⸗Fabrikant Moll 


A 
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5 2576 8 
Der Militär⸗Wahl⸗Bezirk: 
Im Wahl- Bezirk 136, 
die Kaſernen Nr. 4, 6 u. 7 und alle Privat⸗Gebäude im Bürger⸗ 
werder, ſowie in der Oder⸗Vorſtadt von der linken Seite der Mat⸗ 
thiasſtraße bis zur Hundsfelder Barriere, 


die erſte Abtheilung 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Infant.⸗Exerzierbaus im Bürgerwerder. 
Wahlvorſt.. Hauptm. im 6. Artill.⸗Regt. v. Safft. 
Stello.: Hauptm. im 19. Inf. Regt. v. Kontzko. 


Die Urwähler genannter Bezirke reſp. Abtheilungen werden zu bie: 
ſen Wahlen hiermit eingeladen. 


Breslau, am 18. November 1858. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Nefidenz: Stadt. 


— — 


Liegnitz. In einer am 13. d. Mts. hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung 
von Wahlmännern, faſt ausſchließlich vom Lande, wurden u. A. der Landrath 
des hieſigen Kreiſes, v. Bernuth, anf Ke Frhr. v. Rothkirch auf Pantenau 
in einjtimmig, Frhr. v. Gablentz auf Seifersdorf, ſo wie der Konſiſtorialrath 

aftor Falk aus Waldau mit Stimmenmehrheit zur Abgeordnetenwahl in Vor: 
ſchlag gebracht. Den Letzteren namentlich bezeichneten einige Herren aus dem 
Ruſtitalſtande, — nachdem drei derſelben für ihre Perſon abgelehnt — als 
einen Mann, der ſich wohl dazu eignen dürſte, gerade die Antereffen ihres 
Standes auf dem Landtage wahrzunehmen, Dies gab dem Wahlmann Herrn 
x. Falk Veranlaſſung, ſich ungefähr in folgender Weiſe zu äußern: 


„Wählen Sie mich, jo nehme ich an. — Ich weiß, was ein Eid iſt; ich 
habe früher als Beamter die Verfaſſung beſchworen, und Niemand hat mich 
von dieſem Schwur entbunden. — Mein politiſcher Wahlſpruch iſt und bleibt 
unwandelbar bis in den Tod — der altpreußiſche, mit welchem unſere Väter 
ein fremdes Joch zerbrochen und den Feind aus dem Lande geſchlagen haben, 
da die Meiſten von uns kaum aus den Windeln waren, oder noch im Mutter⸗ 
leib ſtafen: — „Mit Gott für König und Vaterland!“ — Meine beiden Führer 
bei den Abſtimmungen auf dem Landtage würden ſein: mein Gewiſſen und 
mein ordinärer Menſchenverſtand, den ich — es kann dies freilich eine Selbſt⸗ 
täuſchung ſein — für völlig geſund und ausreichend ſcharf halte. — Deshalb 
würde ich mich auch an keine der verſchiedenen Fraktionen anſchließen, die ſich 
vorausſichtlich in der Kammer bilden werden, ſondern es vorziehen, mich zu 
denen zu halten, die man gemeinhin „Wilde“ zu nennen pflegt, das find nach 
meiner Auffaſſung diejenigen, die ſich von keiner Landtagsautorität einfangen, 
zähmen, abrichten, überhaupt, nicht dazu mißbrauchen laſſen, für andere die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu ziehen, die, fremden Rath und fremde Meinung 
ernſt erwägend, ohne den Kappzaum der Fraktionsbeſchlüſſe zu fragen, jedesmal 
frei nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſtimmen und reden, wie ihnen der 
Schnabel gewachſen iſt. — Mehr habe ich Ihnen in Bezug auf meine Perſon nicht 
zu ſagen. Genügen Ihnen dieſe wenigen Worte nicht, und dies vielleicht um 
ſo weniger, da ich die Ehre habe, einem Stande anzugehören, auf den man — 
* auf politiſchem Felde — vor allen mit Mißtrauen und Argwohn zu 

licken gewöhnt iſt, ſo beſcheide ich mich gern; genügen ſie Ihnen aber und 
würde ich gewählt: nun dann hoffe ich mit Gottes Hilfe meine Schuldigkeit zu 
thun ohne Menſchenfurcht und ohne Anſehn der Perſon. — Doch noch Eines 
habe ich auf dem Herzen. — würde meinerſeits mit taujend Freuden 
zurückſtehen, könnte ich Sie bewegen, einem anderen Manne Ihre Stimme zu 
geben, den ich Ihnen nennen will, ſobald ich eine Vemerkung vorausgeſchickt 
haben werde, die ih ganz beſonders betone und wohl zu beachten bitte. — Ich 
bin dem edlen, ritterlichen 1 von Preußen, 2 5 gegenwärtigen Re⸗ 
genten, perſönlich zu heißem, lebenslänglichem Danke verpflichtet; es wäre 
grundſchlecht von mir, könnte ich dies auch nur einen Augenblick vergeſſen; es 
wäre niederträchtig von mir, wollte ich mich unterſtehen, Sie zu irgend etwas 
u verſuchen, was auch nur im Entfernteſten einer Demonſtration gegen die 

ſaßnahmen gliche, welche Allerhöchſtdieſelben — ausgerüſtet mit königlicher 
Machtvollkommenheit — in Ihrer Weisheit zu ergreifen für gut befunden haben. 
Davor behüte mich Gott! Das wäre überdem mehr als thöricht und lächerlich; 
das hieße Sie perſönlich beleidigen und Ihr Urtheilsvermögen übermüthig in 
Frage ſtellen. — Dies alſo vorausgeſchickt zur Sache: 


ch bitte Sie, ſtatt meiner, um Ihre Stimme für den Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten a. D. Freiherrn v. Manteuffel. — — — 


Der Frhr. v. Manteuffel iſt jüngſt von Seiner königlichen Hoheit verabſchie⸗ 
det worden, — ein Akt, über den uns gar kein Urtheil zuſteht, und den wir 
als treue Unterthanen, ſtill und vertrauend zu ehren haben. Er iſt entlaſſen 
aus inneren, uns unbekannten Gründen. Aber er iſt entlaſſen in Gnaden, in 
vollen Ehren, brillant entlaſſen — mit Brillanten zum ſchwarzen Adlerorden. 
Unſer Regent hat ihm hiermit öffentlich Dank geſagt. Woblan, meine Herren, 
5 wir Allerhöchſtihm! thun wir das Nämliche — ehren wir ihn durch 
eine Erwählung zu unſerem Abgeordneten: wir werden uns dadurch ſelbſt 
ehren. — Der Frhr. v. M. hat ſich bleibende Verdienſte um das Vaterland 
erworben. Hätte er nichts gethan, als im Namen des Königs — im Bunde 
mit dem ſeligen Grafen Brandenburg, a. 1848, die Woge des Aufruhrs ge⸗ 
dämpft, — als a. 1850 Preußen vor einem verhängnißvollen Kampfe mit 
Oeſterreich und Rußland behütet, — oder a. 1854 f. — trotz aller Lockungen 
und Drohungen, trotz des Lärmens der Preſſe und des Geſchrei's politiſcher 
Kannegießer und Maulhelden — Preußens Neutralität bewahrt während des 
beillofen Krieges der Weſtmächte gegen Rußland, deſſen Nutzloſigkeit heut doch 
wohl klar am Tage liegt, — wahrlich, der Name dieſes Mannes würde mit 
goldenen Buchſtaben in den Jahrbüchern preußiſcher Geſchichte verzeichnet ſtehen. 
Wer ſind wir, daß wir ihn richten ſollten, wo ihm begegnet ſein 
mag, was uns ſchwachen, kurzſichtigen Menſchen tagtäglich begegnet?! — Ehre 
und Dank ihm für das Gute, was er dem Vaterlande erwieſen! — und 
Schmach über die Feiglinge, die hündiſch vor ihm wedelten, als er noch boch 
und mächtig war und die jetzt, wo er vom Schauplatz ſeines 10jährigen Wir: 
kens ſich zurückgezogen, wie tückiſche Klaffer ihm nachbellen und in die Ferſe 
beißen: — Schmach über die gemeinen Seelen, die wie ungezogene, ſchmutzige 
Gaſſenbuben, ihn hinterrücks mit Koth bewerfen, die am erſten und am tiefſten 
wieder in die Pfütze greifen und ihre Unfläthereien erneuen werden, wenn dem 
edlen, beſonnenen Auerswald und dem würdigen, erfahrenen von Schleinitz 
einſt ein Aehnliches begegnen ſollte. 


Meine Herren, wahlen Sie unter unſeres theuren, geliebten Regenten 
Aegide als freie, unabhängige, furchtloſe Wahlmänner, — wäh⸗ 
len Sie mit mir den Manteuffel! erfüllen Sie mit mir eine Dankespflicht 
gegen dieſen jetzt ſo vielfach verkannten Mann! — Unfer gerechter 
Regent, der der Nation mit beiſpielloſem Vertrauen entgegengelommen, will 
die Geiſter prüfen: Er wird unjere Wahl am allerwenigſten mißbilligen. 
Nur Männer werden in den Zeiten der Noth, des Kampfes, der Gefahr 

reußens Fahne hoch halten, — nicht feile, wandelbare Kreaturen, die 
ich wie Metterfahnen mit jedem Winde drehen, die wie „Lampe der Haſe“ 
ſtuzen, und ſchnuppern und fluchtbereit die Löffel hochhalten bei jedem verän⸗ 
derten Luftzuge, bei dem leiſeſten Geräuſch, oder wie „Reinecke der Fuchs“, ſich 
in die Furche ducken und llägtich warten, bis die Hunde drüber weg gelaufen 
ſind, und dann ſich kühn und trotziglich erheben, und frech in die Welt hinein⸗ 
chreien: „Seht, wir ſind nicht eben wir haben das Feld behauptet!“ — 
M. H.! wählen Sie mit mir den Manteuffel! — Ich kenne ihn, wie Sie ihn 
alle kennen aus ſeinen Thaten; aber ich kenne ihn auch aus Aeu erungen mei⸗ 
nes einſtigen hohen Gönners und Freundes, des mir unvergeßlichen ſeligen 
Grafen Brandenburg, deſſen Seelſorger ich lange geweſen. Manteuffel iſt ein 
a — ein Mann, der, das werden Sie mir doch zugeſtehen, im ausge: 
zumal Grade alle Eigenſchaſten beſitzt, die einem tüchtigen Abgeordneten 
2 office — alle Eigenſchaften, welche z. B. die „Preußiſche Correſpondenz“, 
M. if cibſe Organ des gegenwärtigen Miniſteriums, einem ſolchen beilegt. 
Berbältniffe Mann, tief eingeweiht in alle vaterländiſchen, in alle 9 
darin Dear a 3 — M. iſt ein Mann von ſeltener Energie. Ihm fehlt 
Rani Er 6 dich die Energie der Seibſtäberwindung und der Selbſter. 
Dun it 9. rollen ird ſich nicht, wie abgetretene belgiſche, franzöſiſche, engliſche 
Miniſter 9 2 g a die Bänke der Oppofition ſetzen und den Neufungirenden 
ihr ung ’ m d ſe ſaurer machen, — nein - nimmermehr; er wird mit 
ſeinem en arbeit enz um des Königs, um des Regenten, 
um des 1 niftern die e neuen Miniſtern wacker zur Seite ſtehen, — 
den Ba 5 80 terlandes W oll erleuchten und ſegnen, die Er in ihrem treuen 
F anna fen, Srubcn Aneen na 


Wurde nun auch dem Antrage des Herrn ꝛc. Falt, in beſonnener allſeitiger 
Erwägung der obwaltenden Verhältniſſe, 2 aber unter . — 


auf, daß der in Vorſchlag gebrachte Staatsmann vorausſichtlich in ſeinem 
Kreiſe gewählt werden dürfte, keine weitere Folge gegeben und erhob ſich darum 
bei der Abſtimmung nur der Antragſteller allein, 0 enthielt doch wenigſtens 
in der ehrenwerthen Verſammlung das Sprüchwort keinen neuen Belag: „Undank 
iſt der Welt Lohn!“ vielmehr fanden die unbeſtreitbaren Verdienſte des bisherigen 
Miniſter⸗Präſidenten gerechte Anerkennung und die freimüthigen Worte des Red⸗ 
ners, wie es ſchien, Anklang, was ſchon daraus zu entnehmen war, daß nun 
auch einer der anweſenden Herren vom Ritterſtande die Wahl deſſelben zum 
Abgeordneten warm befürwortete und ihm von manchem Anweſenden herzlich 
die Hand gedrückt ward, — was ſagt die getreue, altehrwürdige Piaſten⸗Stadt 
Liegnitz zu ſolchem Vorgange??? — — — Doch, wie kann Ref. nur erſt fra⸗ 
gen?! — Die Antwort ergiebt ſich ja wohl von ſelbſt. — Empfing nicht 
der Miniſter⸗Präſident Freiherr von Manteuffel einſtens von 
dieſer Stadt in den Tagen ſeines Glanzes als ſchwaches Zeichen 
der dankbarſten Anerkennung und der tiefſten Ehrfurcht einen 
ſilbernen Lorberkranz? — Wie? — ſoll er ihn vielleicht zurüdichiden? 
— oder veräußern? und den Erlös, — wenn nicht in ſeinen Nutzen — 
etwa zur Gründung einer Beſſerungsanſtalt für wetterwendiſche Menſchenkinder 
verwenden? — Das ſei ferne! Noch wohnen in unſerem Liegnitz hoffentlich nicht 
blos Einzelne, nein — Hunderte und aber Hunderte, die dem einſt ſo Hochge⸗ 
feierten und Bewunderten auch heute noch den Ehrenkranz darreichen würden, 
die es gerade in dieſen Tagen ernſt erwägen, daß, wer einen Mann wie dieſen 
verunglimpft, die geheiligte Perſon unſeres theuren Königs ſelber antaſtet, der 
ibn Allerhöchitielbit zu feinem Rathe erfor und mehr denn einmal in Wort und 
That ſeine langjährigen Dienſte als gute und treue bezeichnete, — ja Hunderte 
und aber Hunderte, die ſich in den politiſchen Veits⸗ und Taranteltanz, der ur⸗ 
plötzlich ganze Maſſen ergriffen, nicht mit hineinziehen laſfen, ſondern in aller 
Nüchternheit erwägen, daß das väterliche Herz unſeres Regenten auch das 
treueſte, zärtlichſte Bruderherz, daß es ein Hohenzollernherz iſt, bis es im Tode 
bricht, und daß ein ſolches ſich nicht verſuche, nicht mit ſich Kurzweil treiben 
läßt. — O Ihr armen Seelen! denkt Ihr denn gar nicht an den gräßlichen 
Katzenjammer, der in kurzer Friſt ſchon Euch martern wird, wenn Ihr aus 
dem kalten Sturzbade der Enttäuſchung nüchtern hervorgehen werdet? Merkt Ihr 
denn wirklich nicht, daß Ihr auf der ſchiefen Ebene, vor welcher gerade 
Herr von Manteuffel warnt, richtig ſchon bis zu dem Punkte hinuntergerutſcht 
ſeid, wo Ihr gezwungen werdet, Eure Hand in die eines Rodbertus zu legen, 
dem Lindenmüller und Held die Schöße halten? — 3751 


— — ——U—ũ—P — — 


Der Umſtand, daß Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent das frü⸗ 
here Miniſterium entlaſſen und ſein Zutrauen Männern geſchenkt hat, 
die einer andern politiſchen Richtung angehören, — hat bei den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien der Linken Hoffnungen erweckt, die ſich entſchieden 
nicht realifiren werden. 


Als Se. königl. Hoheit die Mitglieder des neuen Miniſteriums das 
erſtemal um ſich verſammelte, ſprach Höͤchſtderſelbe ſchoͤne und ernſte 
Worte zu ihnen — namentlich wie es ihm ſchwer gefallen, die Män⸗ 
ner zu entlaſſen, denen Se. Majeſtät bisher Sein Vertrauen geſchenkt. 

Wenn er nun trotzdem dieſen Schritt gethan, ſei es geſchehen, weil 
er bei Allen von ihm Erwählten dieſelbe Anſicht, die auch er habe, 
angetroffen, daß nämlich von einem Bruch mit der Vergangenheit nun 
und nimmermehr die Rede ſein könne. Im Verlauf der Rede erwähnt 
hierauf Se. königl. Hoheit, wie ſich im öffentlichen Leben eine Bewe⸗ 
gung gezeigt, die allerdings theilweiſe erklärlich, andererſeits aber leider 
bereits Spuren von abſichtlich überſpannten Ideen gezeigt, denen mit 
beſonnenem und ſelbſt energiſchem Handeln entgegengetreten werden 
müſſe. Verſprochenes müſſe gehalten werden, Nichtverſprochenes müſſe 
man muthig verhindern. 


Dieſe Worte Sr. königl. Hoheit berechtigen zur vollſten Zuverſicht, 
daß das echt konſervative Element die Baſis unſerer ferneren Staats⸗ 
fang ſein ee 1 3 in Verwaltung und Ge⸗ 
etzgebung auch eintreten möchten, die hierhin gerichtet a nd 
Wünſche nicht früher eine Berfcfichtigung finden — 2 * nicht 
etwas Beſſeres und Gediegeneres an ihrer Stelle beraten worden ift. 

Wenn nun die Beurtheilung der neuen Vorſchläge endgiltig aller⸗ 
dings immer Sr. konigl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten vorbehalten bleibt, 
ſo kommt es doch auch ſchon bei der Berathung auf dem allgemeinen 
Landtage darauf an, Anſichten, die dem Vaterlande und dem Gemein⸗ 
wohl vollſtändig entſprechen, zu entwickeln. 


Dieſe Aufgabe muß bei der geographiſchen Lage unſeres Staates 
und der damit verbundenen größeren oder geringeren politiſchen Reife 
der einzelnen Provinzen um ſo ſchwerer ſein, als ſich nicht wohl Alles 
über einen Kamm wird ſcheeren laſſen, und es muß nothwendigerweiſe 
bei Abänderungen der allgemeinen Geſetzgebung berückſichtigt werden, 
daß was dem einen Theile dienlich und wünſchenswerth fein moͤchte, 
dem andern geradezu verderblich werden würde. 


Wenn nun Se. königl. Hoheit auf das Entſchiedenſte ausgeſprochen, 
daß es ſein feſter Wille ſei, das Verſprochene zu gewähren, ſo wird es 
zunächſt Aufgabe der Männer feines Vertrauens fein, die erforderlichen 
Vorlagen dem Landtage zu machen. 


Wenn ferner Se. königl. Hoheit ſagt, daß dem Nichtverſprochenen 
energiſch entgegenzutreten ſei, ſo muß es, bei dem ſo feſt ausgeſpro⸗ 
chenen Willen unſers Regenten, vor Allem darauf ankommen, Männer 


zu wählen, die in dieſer Richtung Sr. königl. Hoheit Intentionen unter⸗ 


ſtützen, nicht aber ſolche, die noch darüber hinausgehen wollen, und zu 
dieſen auß man die Träger der Demokratie zählen, wie dieſelben ſchon 
mehrfach in Vorſchlag gebracht find. B 
Wenn es nun in der Natur der Sache liegt, daß die weſtlichen 
Provinzen Männer einer freiſinnigeren Richtung als Vertreter des Lan⸗ 
des ſenden werden, da bei der größeren politiſchen Reife ſelbſt der nie⸗ 
deren Klaſſen ſich andere Anſchauungen geltend machen, als bei uns, 
ſo muß es unſere Aufgabe ſein, Männer zu wählen, die den echt kon⸗ 
ſervativen Grundſätzen huldigen, und ihre Kenntniß unſerer Verhältniſſe 
dem allzuraſchen Vorwärts gegenüber in die Waagſchale werfen. 
Gelingt es daher der ſogenannten liberalen Partei bei uns eben⸗ 
falls, das Uebergewicht zu erlangen, und ſiegen deren Kandidaten bei 
der Wahl, dann fehlt uns die ſo wünſchenswerthe Garantie, daß der 
gemäßigte und beſonnene Fortſchritt die Majorität erlangt, und das 
alte Sprüchwort: erſt den Finger haben ꝛc., wird ſich dann leider nur 
zu bald geltend machen, und es würde dem Lande entſchieden nicht er⸗ 
ſprießlich ſein, müßten dieſe Gelüſte von oben herab zurückgewieſen 
werden; — und das würden fie, — der Prinz Regent hat es geſagt; — 
und das genügt. [3755] 


55 — nn nennen 


Da die Deputirten⸗Wahl des Miniſters Milde anderweitig ges 
ſichert erſcheint, ſo wird von Seiten vieler Wahlmänner der Kreiſe 
Breslau und Neumarkt 

Herr Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Wachler zu Breslau 
als Deputirter für dieſe Kreiſe dringend empfohlen. Derſelbe iſt allſeitig 
durch ſein Leben und Wirken bekannt, und würde ſich der Kreis Breslau 
einen geſinnungstüchtigen Deputirten in ihm ſichern. [4812] 


— 


Die Mitglieder des verfaſſungstreuen Wahl⸗Comite's 
werden auf heute Freitag den 19. November 4 Uhr 
in das Wahlbüreau eingeladen. [3772] 


— — 


Mit einer Beil 
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Freitag den 19. November 1858. 


Breslauer Zeitung. 


Amalie Lehwing⸗ 
Nathan Brann. 
Verlobte. 
Berlin. [4823] Breslau. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung 
— Magdalena mit dem Fabrik⸗ 
befiper Herrn Leopold Schneggenburger 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Berlin, den 15. November 1858, . 

3753] Emil Helming und Frau. 

Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Vormittag 11 Uhr glücllich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Kalinke, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Oels, den 17. November 1858. 

Guſtav Lehmann, 
kaurermeiſter. 


Statt beſonderer age 
Die heute Früh um 2% Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Noſalie, 
geb. Mamelok, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 18. November 1858. 
27 S. Wendriner. 


Gestern Abend 6 Uhr endete nach vier- 
zehntägigen namenlosen Leiden am Zehr- 
fieber, in Folge einer Gehirnentzündung, das 
theure Leben unserer lieblichen jüngsten 
Tochter Gertrud, im Alter von 1 Jahr 
2 Monaten, Dies zeigen wir theilnehmenden 
Verwandten und Freunden bierdurch tiefbe- 
trübt an. Stronn, den 18, Nyvember 1858 
Eugen von Randow, Hauptmann, 
Anna von Randow, geb. Gräfin 
Kospoth. 


5 4184807 
Das am 16. d. Mts. an Alterſchwäche und 
hinzugetretener Lungenlähmung erfolgte ſanfte 
Ableben unſeres uns unvergeßlichen Vaters, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvaters, des Stadt⸗ 
Aelteſten und Direktors des Fräger ſchen Mai: 
ſen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Inſtituts, Herrn Car 
Gottlob Benjamin Saſſe, in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 86 Jahren und 5 Monaten, 
zeigen wir allen Verwandten und Bekannten 
trauernden Herzens und ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Reichenbach in Schl. und Breslau, 
den 17. November 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Den nach vierwöchenilſchem ſchweren Leiden 
in der Nacht vom 11. d. Mts. 12% Uhr erfolg⸗ 
ten Tod unſerer innigſt geliebten Mutter und 
Schwiegermutter, der verw. J. N. Geisler, 
zeigen wir hiermit tiejbetrübt an. [3768] 

auban. Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh endete nach langen Leiden der 
Kaufmann Otto Pöhlmann, im Alter von 
47 Jahren. Dies zeigen tief betrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. November 1858. [3771] 


Geſtern Vormittag 4410 Uhr entſchlief ſanſt 
zu einem beſſeren Leben in Folge organiſchen 
Herzleidens unſere theure unvergeßliche Mutter, 
die verw. Böttchermeiſter Suſanna Kahl, 
geb. Gitſchel, im Alter von 64 Jahren. Dies 
zeigen wir entfernten Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt an. [4819] 

Breslau, den 18. November 1858. 

Die Hinterbliebenen. 


Das heute Mittag 12 Uhr erfolgte Ableben 
unſerer geliebten Tochter und Schweſter Pau⸗ 
line, im noch nicht zurückgelegten 17. Lebens: 
jahre, zeigen wir hierdurch allen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. [3750] 

Schillersdorf, den 17. November 1858. 

Marie, verw. 5 Brisker. 
Ludwig Brisfer,) 
Guſtav Brisker, als Brüder. 


[3765] Todes » Anzeige. 

Unſern auswärtigen Freunden und Bekannten 
die betrübende Nachricht, daß heute Vormittag 
9 Uhr unſer geliebter Gatte, Vater, Großvater 
und Schwiegervater, der hieſige Kaufmann 

un Konetzky, in einem Alter von 

4 Jahren an Leberleiden geſtorben iſt. Alle, 
die den Verſtorbenen gekannt haben, werden 
unſern gerechten Schmerz ermeſſen. 

Karlsruhe O. S. den 17. November 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


e 


aſen in der t den Komiſches 
ingſpiel in 1 Akt. 


Verein. A 22. XI. 6. R. A III. 


Zur Erwägung! 


Wer es wagt, die Geſchiclichtei im Wä⸗ 
gen von der Confeſſton abhängig zu machen, 
u der Unterzeichneten beſtens gewogen, 200 


Die reine Vernunft. 


ane Behand⸗ 

Adreſſen 

Breslauer 
13748] 


II ſtatt des ſeither beſtandenen Vereins⸗Verkehrs zwiſchen Breslau und Dembica ein ſolcher zwi⸗ 


Guſtav Adolph Stiftung. 5 

Nr. 9 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält u. A. Berichte über die Einweihung 
der Kirche in Krappitz und über die geier des Zweig⸗Vereins Breslau am 31, Oktober und 
Bitten für Schemnitz und für Haigerloch. [3773] 


Sonntag, den 21. d. M., Nachmittags 3 Uhr, findet in dem Saale des Gaſt⸗ 
hofes „zum Anker“ in Strehlen eine Vorverſammlung der Wabl⸗ 
änner aus den Kreiſen Ohlau — Brieg — Strehlen ſtatt, zu welcher die Her- 


mä 
ren Wahlmänner dieſer drei Kreiſe ergebenft eingeladen werden. 

13767] 

[1321] 


Ohlau, den 17. November 1858. 
Bekanntmachung. i iR 
Die Inhaber 3% proz. Großherz. Poſener Pfandbriefe, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der pro Johanni 1859 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3 proz. Pfand⸗ 
briefe am 1. Dezember d. J., Morgens 9 Uhr, in unſerem 3 ftattfinden wird, und 
daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an gedachtem Tage in unſerem Geſchäftslolale und am 
folgenden Tage an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehängt ſein wird. 2 
Poſen, den 15. November 1858. General Landſchafts⸗Direktion. 


Breslau, den 3. November 1858. 8 13770] 
Das Comite zum Bau einer Synagoge in Zerufalem. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem zum 15. November d. J. die weitere Strecke der Karl⸗Ludwigs⸗Bahn von Dem⸗ 
bica bis Rzeſzow dem Betriebe übergeben und das k. k. Zollabfertigungsamt, von erſterem nach 
letzterem Orte verlegt worden, tritt im Einvernehmen mit der genannten und der Nordbahn 


ſchen Breslau und Rzeſzow, reſp. in umgekehrter Richtung, ins Leben. a 
Die Klaſſiſitation der Güter, wie der Tarif-Einbeitsja der betreffenden Bahnen bleiben 
unverändert dieſelben, wie im Vereins⸗Verkehre mit Krakau, und bisher mit Dembica, fo daß 
ſich mit Rückſicht auf die hinzutretende Strecke king m im direkten Vereins⸗Verkehr 
Breslau⸗Rzeſzow der Frachtſatz für die ganze Strecke pro Wiener Centner Sporco⸗Gewicht 
bei Gütern J. le auf 23 Sgr., 
bei Gütern II. Klaſſe auf 29% Sgr., 
bei Eilgütern auf 89% Sgr. 
ſtellt. Breslau, den 17. November 1858. B 1 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanut mach un g. [3718] 

Die Lieferung der, zur Unterhaltung der Strecke Glogau⸗Liſſa⸗Poſen pro 1859 erforder: 
lichen Quantitäten Kies, und zwar für die Strecke Liſſc⸗Glogau 400 Schachtruthen, und für die 
Strecke Liſſa⸗Poſen 800 Schachtruthen, ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden. Zu 
dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 

Mittwoch den 24. November d. J. Vormittags 10 uhr 

in meinem Bureau hierſelbſt, Schwetzkauer⸗Straße Nr. 476 anberaumt, wozu Unternehmer mit 

Bemerken eingeladen werden, daß Gebote ſowohl auf einzelne Looſe, als auch auf das 
ganze Lieferungsquantum, abgegeben wer können. 5 

Die eingegangenen 8 rten, welche verfiegelt und mit der Aufſchrift: „Lieferung von Kies 
für die Strecke Glogau⸗Li a⸗Poſen“ verſehen ſein müſſen, werden im Termine in Gegenwart 
der ewa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Nachgebote werden nicht an: 
genommen. ; 

Die dieſer een 
ſehen, auch auf porto 


[3752] 


zu Grunde gelegten Bedingungen können in meinem Bureau einge: 
ei Anfragen, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen 


werden. Liſſa, den 13. November 1858. 
5 05 Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Ilſe. 
Für Optiker und Photographen. 
Mit dem 1. Oktober d. J. habe ich in Berlin, Leipziger⸗Straße Nr. 29, Ecke der Friedrichs⸗ 


Straße, eine m: unter meiner Firma und unter der Leitung meines Iangjäh gen Mit: 
arbeiters Herrn W. Heinau errichtet, und damit ein Muſterlager meiner ſämmtlichen, und ein 
Engros-Lager der gangbarſten optiſchen Fabrikate, beſtehend in Brillenfaſſungen, Brillengläfern, 
Lorgnetten, Fernröhren, Operngläſern, Apparaten zur Photographie mit Objektiven ohne Focus⸗ 
Differenzen ꝛc. verbunden, um den Optikern und Photographen, welche Berlin beſuchen, Gele⸗ 
genheit zu geben, meine Fabrikate zu prüfen. Apparate zur Photographie werden unter Ga⸗ 
rantie in einzelnen Stücken abgelaſſen. 13437 
Berlin, im November 1858. : 
Emil Busch, Beſitzer der k. priv. optiſchen Induſtrie⸗Anſtalt in Rathenow. 


Mehl⸗Niederlage 


bei J. Bloch u. Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 20. 

Unter heutigem Tage haben wir den Herren J. Bloch u. Comp. in 
Breslau die alleinige und ausſchließliche Niederlage unſerer Mühlenfabrikate über⸗ 
tragen, in welcher ſtets Lager der gangbarſten Mehlſorten in beſter Qualität vor: 
räthig ſein wird. 

Wir haben die Herren Niederlags⸗Inhaber in den Stand geſetzt, den geehrten 
Abnehmern unter Lieferung beſter Waare auch alle wünſchenswerthen Vortheile zu 
gewähren. Groß⸗Strehliz, den 15. November 1858. 

Herbig's Dampfmühlen Verwaltung. 


Auf Obiges Bezug nehmend, offeriren wir alle Sorten Weizen⸗ und 
Roggenmehl beſter Qualität, ſowohl von verſteuertem als auch von un- 


verſteuertem Lager J. Bloch u. Com 85 
[3769] Albrechtsſtraße Nr. 20. 
Zum bevorſtehenden Ferger, O und bei Einkäufen hierzu, empfiehlt 


Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72 
ſeine Honigkuchenfabrik. 


Die hier gefertigten Waaren ſind durch ihren Wohlgeſchmack und ihre Preiswürdigkeit be⸗ 
kannt, und entsprechen gewiß den geſtellten Anforderungen. Geneigte Beſtellungen erſuche ich 
recht zeitig einſenden zu wollen, da die Anhäufung von geehrten Aufträgen fo kurz vor 
dem Weihnachtsabend ſehr oft hinderlich ist, dieſelben ganz nach Wunſch auszuführen. Die 
nothigen Kiſten werden auf Verlangen billigſt beſchaſſt. [4741] 


Erſte ſchleſiſche Düngpulver und Knochenmehl⸗ 
Fabrik zu Breslau. 


Nachdem in der heutigen Generalverſammlung die erſte Rate der Einzahlungen auf den 
20. Dez. d. ausgeſchrieben worden iſt, 1 — Bede 553 nhaber von Antheils Get bis 
u jenem Tage 25% incl. der bereits gezahlten 10 Thaler mithin 40 Thlr. pro Antheilsſchein 
in unſerem Komtoir, Kloſterſtraße Nr. 84 einzuzahlen. Um Einſendung der alten Quittungs⸗ 
bogen wird gebeten, wogegen neue Quittungen den Herren Theilnehmern eingeſandt werden 
ſollen. Breslau, den 15. November 1858. [3690] 


Die Eigenthümer der Firma: 
S. Wachsmann. Heinrich Cadura. 


Circus Charles Hinne 


im Kaerger'schen Cireus. 
Heute den 19. November: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdes 
dreſſur und Gymnaſtik. 


anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Tageszettel. 
(3609) Charles Hinne, Direltor. 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 19. November: 4817] 


Konzert von A. Bilſe. 


ang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 18. November: Lates 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter Direktion des könig⸗ 
lichen Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (C-moll Nr. 5) von N. Gade. 

. 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht-Abonnenien, Herren 5 Sgr., 
[481 Damen 2% Sgr. 


Die neu erbaute ruſſiſche Eis⸗Nutſch⸗ 
bahn iſt täglich von Morgens 10 Uhr dem 
geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung 
geöffnet. [4815] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


ende. 
Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
Sechſte Auflage. Im Anhange ſind: 
Tabelle der 8 Münzen, giltige Kaſſen⸗ 
anweiſungen, außer Cours ale Notizen über 
falſches Papiergeld, Vergleichung des preußiſchen 
Geldes mit franzöſiſchem, ſüddeulſchem und öſter⸗ 
reichiſchem Gelde, Zins⸗ und Intereſſen⸗Berech⸗ 
nung cen d Monat, Tag), Reduktion des alten 
preußiſchen Gewichts in neues (Zollgewicht), und 
umgekehrt, Bemerkungen über neues Gewicht 
und Geld, Werthbeſtimmung nach dem neuen 
Gewicht im Vergleich zum alten, Reduktion der 
alten öſterreichiſchen Convent⸗Münze in neue 
öfterreichiihe Währung, Verhältniß der neuen 
öſterreichiſchen Währung zur ſüddeutſchen, preu⸗ 
ßiſchen und franzöſiſchen, ſüddeutſche Währung 
gegen norddeutſche, Tarif bei telegraphiſchen 
Depeſchen. Sie. ge 10 Sgr, durchſchoſſen 
15 Sgr. Durch Beifügung dieſer zablreichen 
Tabellen ꝛc. iſt dies beliebte tägliche Notizbuch 
noch praktiſcher geworden. [3746] 


- Bekanntmachung. [1313] 
Die e erg Reparaturen an 
dem Prahm der Militär = Oderfähre auf dem 
Bürgerwerder ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Kautionsfähige Schiffsbau⸗ 
meiſter werden aufgefordert, ihre verſiegelten 
Preisofferten, mit der Aufſchrift: „Submiſſion 
auf die Reparatur des Prahms der Militär⸗ 
Oderfähre“ bis zum 22. d. Mts. Vormittags 
10 Uhr bei uns — Kirchſtraße und Grabenecke 
Nr. 29 — einzureichen, um welche Zeit die Er⸗ 
Öffnung der Offerten erfolgen wird. 

Die Bedingungen, worin Art und Umfang 
der Reparatur angegeben iſt, liegen bei uns zur 
Einſicht offen. 

Breslau, den 15. November 1858. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


[1324] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Schreibmaterialien für das 
unterzeichnete Kreisgericht, die beiden Gerichts⸗ 
Kommiſſionen zu Tarnowitz und Myslowitz und 
die Hilfsgefängniſſe zu Antonienhütte, Friedens: 
hütte und Koslowagura ſoll für den Zeitraum 
vom 1. Januar 1859 bis ult, Dezember 1860 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt jährlich ungefähr: 

1). Papier: 

1 Ries Briefpapier, 


5 Ries groß Bütten⸗ und 5 Ries groß 


Maſchinen⸗Kanzlei, 

5 Ries groß Bütten⸗ und 5 Ries groß 
Maſchinen⸗Konzept, 

30 Ries klein Bütten⸗ und 130 Ries klein 
Maſchinen⸗Kanzlei, 


50 Ries klein Bütten⸗ und 350 Ries klein 
Maſchinen⸗Konzept, g 
20 Ries großes ſtarkes Packpapier, 
6 Ries ſtarke blaue und 14 Ries ſtarke 
weiße Aktendeckel, . e 
5 Ries geglättetes buntes Etiquetten⸗Papier, 
10 Buch Löſchpapier. 
2) Siegellack: 120 Pfund, 
3) Oblate in verſchiedener Größe: 70 Pfd., 
4) Federpoſen: 5000 Stück (mittlere Sorte) 
und 10 Gros Stahlfedern, 
5) Stahlfederhalter: 12 Dutzend, 
6) Blei⸗ und Rothſtifte: 20 Dutzend, 
7) Dinte: 320 Quart ſchwarze und 5 Quart 


5 und Heftſeide: 3 Pfund, 
9) Bindfaden: 60 Pfd. ſtarker und 30 Pfd. 
ſchwacher. 


Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf 
den 9. Dezember d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, \ 

vor dem Herrn Kreisrichter Fraenkel in uns 
ſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumt und laden 
hierzu gener und kautionsfähige Bieter 
zur Abgabe ihrer Gebote ein. f a 
Die nähern Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht werden, und ſind vorher bei 
unſerm Kanzlei⸗Direktor einzuſehen. 

Die reſp. Licitanten haben im Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Bezug darauf 
ihre Gebote abzugeben. > 

Beuthen O.⸗S., den 9. November 1858, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


rothe, 
8) Heftnadeln: 60 Dutzend, Heſtzwirn: 450 
| (gez.) Philipp. 


ten 


11299) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe Über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Hellmich bierſelbſt iſt 
ur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 

rsgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 7. Dezbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 

orrechte bis zu dem gedachten Tage bei 

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 4. Sept. 1858 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 21. Dez. 1858 Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Fiſcher, im Terminszimmer Nr. 13 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 0 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Sommer 
bierjelbjt und Lebenheim zu Ottmachau zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grottkau, den 30. Oktober 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Der im Rybniker Kreiſe gelegene, dem en 
June gehörige freie Allodial⸗Ritterguts⸗Antheil 
Jaſtrzemb Nr. 8, genannt Centner⸗Hof, abge⸗ 
Ihäßt auf 17,262 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., ſoll im 
Wege der Exekution am 

23. Febr. 1839, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau 
la einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 

Rybnik, den 5. Auguſt 1858. pen 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1323] 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns C. A. Leupold ift durch Accord been- 
digt worden. 

Schweidnitz, den 15. November 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Montag, den 29. Novbr. d. J., Vormittags 

10 Uhr werden im Forſtkaſſenlokale zu Oppeln 


ohngefähr 100 kieferne Bauholzſtämme von vers 
ſchiedenen Dimenſionen, aus den 
Tempelhof und Schodnia, an Meiſtbietende ge: 
gen ſofortige Zahlung öffentlich verkauft werden. 


x 


Forſtbezirken 


Dembio, den 16, November 1858. 
[1322] Der Oberförfter Fiſcher. 


Am Dinstage, den 14. Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags zehn Uhr, ſteht zur Verpachtung des 
zur biefigen Adminiſtration gehörigen. in Pros⸗ 
au belegenen Kruges, auf drei auf einander 
folgende Jahre, im Geſchäftslokale der höheren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt hierorts, ein 
Termin an, zu welchem Bietungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder 
Mitbieter für ſein Gebot im Termine eine Kau⸗ 
tion von 50 Thlr. hinterlegen muß. 

Die übrigen Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
den im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Proskau, den 18. Novbr. 1858. [3764] 

Königl. Adminiſtration. 


Ehampagner⸗Auktion. 
Montag den 22. d. Mts., Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auktionslokale, 
Ring 30, eine Treppe hoch, e 
ca. 180 Flaſchen Champagner (Aoderer) 
öffentlich verſteigern. 3706 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Am 30. November 1858 
Ziehung des Badiſchen 


Eiſenbahn-Aulehens 
vom Jahre 1845. 

Sanden einen Gewinn erhalten 
auptgewinne in Gulden: 14 mal 50,000, 
54 mal 40,000, 12 mal, 35,000, 23 
mal 13,000, 55 mal 10,000, 40 mal 
5000, 58 mal 2000, 366 mal 2000, 
1994 mal 1000 x. 

Der geringſte Gewinn beträgt 45 Fl. 
Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 


Ziehung am 1. Dezbr. 1858 
der Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Prämienſcheine 
1 7 ahre 12 N 
auptgewinne in Thlru.: 14 mal 40,000 
22 — 36,000, 24 mal 32,000, 00 
mal 8000, 60 mal 4000, 60 mal 2000, 
120 mal 1500, 10 mal 1000 x. 
Der geringſte Gewinn, den jeder Pra⸗ 
mienſchein mindeſtens erhalten muß, 
„„ betragt 55 Thlr. 
Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 
Die Zahlungsliſte erfolgt pünktlich trance, 
Der Verlooſungsplan iſt gratis zu haben. 
schert auf jedes Verlangen Franco übers 
lle Anfrage age ſind direlt zu 
n: 9 > und Aufträge ji 13325 
Anton Horix 
Staats-Effekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Schlittſchuhe, 
in allen Sorten, mit und ohne Lederzeug, em⸗ 
pfieblt : N. Standfuß, Ring Nr. 7, 
81 Kurz und Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Soeben ist erschienen und bei L. F. Maske zu haben: 3756] 


Medicinal-Kalender 


für den Preussischen Staat auf das Jahr 1859. 


Bu Mit Genehmigung Sr, Excellenz des Herrn Ministers v. Raumer und mit Benutzung der 
Men Akten des königl, Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- u. Medieinalangelegenheiten, 
8 Zwei Theile. (Erster Theil elegant gebunden.) 

2 Preis 1 Thlr. Mit Schreibpapier durchschossen 1 Thlr. 5 Sgr. 


5 Berlin, November 1858. August Hirschwald. 
——————w[ꝑÄ¹s 
Medieinische Nova von M. Schauenburg & Comp. in Lahr, vorräthig 

* in A. Gosohhrsky’s Buchhandlung: a; 3757] 

8 Hecker, Prof. Dr, Carl Fr., in Freiburg, Die Elephantiasis oder Lepra 

Arabica. Prachtwerk mit grossen Abbildungen. 4 Thlr. 15 Sgr. 

Schinzinger, Dr. Albert, Docent, in Freiburg. Die complicirten Luxa- 

tionen. 10 Sgr. 

Lohmeyer, Dr. 8. F., Docent, in Göttingen. Lehrbuch der allgem, Chi- 

rurgie. Mit 36 Holzschnitten und 33 lithogr- Zeichnungen. 1 Thlr. 18 Sgr. 

Schiff, Prof. Dr., in Bern, Lehrbuch der Physiologie. I. u. 2. Heft, 1 Tblr. 
P Spiegelberg, Dr. Otto, Docent, in Göttingen. Lehrbuch der Geburtshilfe. 
Mit 80 Holzschnitten. 2 Thlr. 8 Sgr. 
& Sehauenburg, Dr. C. II., prakt, Arzt, in Düsseldorf, 
das Studium und die Praxis. 2. Auflage. 
2 lithogr. Tafeln. 1 Thlr. 20 Sgr. 

> Sammer, Dr. Carl, in Breslau. Lehrbuch der Physik. 1. Band. Mit 176 

I Holzschnitten. 1 Thlr. 10 Sgr. (Bei Einf, 1 Thlr.) 

Die fünf letzten Werke sind beim Abonnement auf unsern Cyelus medieinischer 
Lehrbücher, worüber jede Buchhandlung nähere Auskunft geben kann, zu sehr vortheil- 
haften Subscriptionspreisen zu, haben, Die Kritik hat die obigen Lehrbücher, welche 
allen entbehrlichen Wortreichthum, so wie hypothetische Exeurse ausschliessen, die 
Thatsachen der Wissenschaft aber, wie dieselben für die Gegenwart in Kraft sind, in 
möglichster Verständlichkeit und Kürze zum Vortrage bringen, ausschliesslich selir gün- 


stig beurtheilt. 


Ophthalmiatrik für 


Mit vielen Holzsehnitten und 


Vorräthig in Breslan in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graf, Barth m. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Dr. Ehr. Heinr. Schmidt, 
Das Ziehen und Gießen der 


Talglichte sowie das Seifenſieden 


in der Hauswirthſchaft, beſonders für Oekonomen, Hausfrauen und ſolche, die auf 
dem Lande wohnen; faßlich erläutert und beſchrieben. Zweite vermehrte Auflage. 
Mit 1 Figurentafel. Duodez. Geheftet. 10 Sgr. 

In dieſer neuen fing erfahren nicht allein Oekonomen und Hausfrauen, ſondern auch 
1 wie man den Talg auszulaſſen, ihn auf eine höchſt wohlfeile und ſchnelle Weiſe 
u bleichen und zu härten habe. Auch dürfte eine hier mitgetheilte einfache, raſche und wohl⸗ 
falle Methode, das Palmöl für die Seifenfabrikation zu bleichen, die in dieſem Buche mitgetheilt 
wird, ebenfalls ſehr willkommen ſein. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, P.⸗ Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedrich Thiele. [3745] 
Bei Herrmann Bredt in Greiz iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sorti⸗ 
ments⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Ein neuer Stern der Hoffnung 
75 für Kranke und Leidende. 


Entdeckt in der einzigen und wahren Naturheilkraft, die für jeden 
Menſchen zugängig und gegen jedes Uebel wirkſam iſt. 
Klar und wahr mitgetheilt von Dr. E. W. Becker. 
Preis 72 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 3774 
In der Giel ' ſchen Buchhandlung in München iſt eben erſchienen und durch alle Buch: 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 
1 Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
2 Was iſt Zinswucher? Hiſtoriſch⸗ kritiſch beleuchtet und vom Standpunkte 
unſerer Zeit aus beantwortet von Dr. J. A. Wild. Preis 6 Sgr. 
lieber den Wendepunkt der Rechtswiſſenſchaft. Eine Bemerkung 
don Dr. K. Wirth. Preis 4 Sgr. 
EI Zwei geiftreich geſchriebene Broſchüren, die allgemeines Aufſehen machen werden! 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗ Wartenberg: 
7 Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele ; [3775] 


Für Spinnereibesitzer. 


Den Herren Richard Hartmann und Bernhardt u. Philipp in 
Ehemnitz in Sachſen, übertrage ich unter heutigem Tage einzig und allein 
für alle Staaten des Zollvereins und Defterreichs die Ausführung 
und den Vertrieb meiner patentirten beweglichen Obereylinder (Top 
Rollers), welche den Vortheil haben, jwejentlih an Oel, Leder und Kraft zu 
ſparen, den Abgang zu vermindern und bei einer größeren Produktion in viel ega— 
leres, beſſeres Geſpinnſt zu liefern. e 
4 Ich bitte die Herren Beſitzer von Baumwoll⸗, Woll⸗, Seide: und 
Flachs ⸗Spinnereien, ſich mit ihren Aufträgen an die genannten Firmen zu 
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= wenden. Mancheſter, den 30. Oktober 1858. 
45 Evan Leigh, Engenir. 
Si . —- DE 5 
I; Höffichſt bezugnehmend auf vorſtehende Annonce des Herrn Evan Leigh, er: 
aauben wir uns noch zu bemerken, daß die beregten Cylinder bereits von mehr denn 


400 Firmen eingeführt find, und die raſche Verbreitung dieſer fo viele und weſent⸗ 
liche Vortheile in ſich faſſenden Erfindung am Beften zeigt, welchen Werth fie für die 
Herren Spinnereibeſitzer hat. 

Wir empfehlen unſere Dienſte zur Anfertigung dieſer Obercylinder aufs 
Angelegentlichſte, und ſichern im Voraus jede etwa noch zu wünſchende Auskunft, 
ſo wie die prompteſte und ſolideſte Ausführung zu. g 

Chemnitz, den 30. Oktober 1858. 16461] 

Nich. Hartmann. Bernhardt u. Philipp. 


Agenturen im Verſicherungsweſen 
werden für Königshütte in Oberſchleſten geſucht. Offerten werden unter II. S. 35 Rönigshitte 
poste restante erbeten. 3682 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


abrik⸗ Niederlage Friedrich⸗ 
[8099] 


täglich friſch, i üglicher Qualität, empfiehlt die 
; AO Wilhemeſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


si Sport von 30 Stück eleganter polniſcher Reit⸗ 
und u Pferde tommt dieſen Sonnabend, den, 20ften 4 
d. Mts,, hier an, und jteht zum Verkauf im „welehe Bir ° 


7 € 
ſchof“ in der Oder⸗Vorſtadt. S. Charl opel. 


und eleganten Reit⸗ 


Ein Transport von 50 großen 


und Wagenpferden, zum großen Theil Schimmel, 
1 ae Mae, wird während des Pferdemarktes zum 
— Verkaufe ſtehen im Gaſthof „zum poln. Biſchof““ 
4822] bei L. Jedwab aus Blaszke in Polen. 


Transportable Water⸗Cloſets 


it ismus in Kaſten⸗, Kommoden- und Lehnſtuhl⸗Formen empfiehlt in Auswahl billigſt: 
8 e . J. Frlebrſch, Hintermarkt Nr. 8. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


—̃—ññ̃— 
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Mein auf der Lang⸗Straße unweit des Mark⸗ 
tes, hierſelbſt sub Nr. 275 belegenes, neu er⸗ 
bautes dreiſtöckiges Haus, in welchem ich Schank⸗ 
Wirthſchaft nebit Deſtillations⸗ u. Reſtaurations⸗ 
Geſchäft mit günſtigſtem Erfolge betreibe, bin 
ich geſonnen, weil ich in vorgerücktem Alter und 
kinderlos daſtehe, zu verkaufen. Kaufluſtige er: 
ſuche ich deshalb, ſich entweder perſönlich, oder 
in portofreien Briefen an den Unterzeichneten 
wenden zu wollen. 

Schweidnitz im November 1858. [3751] 

Wilhelm Pohl, 
Gaſtwirth in der „goldenen Kugel.“ 


Eine geprüfte Erzieherin, die ſchon ſeit ei⸗ 
ner Reihe von ya mit gutem Erfolge ton: 
ditionirt hat, ſucht von Neujahr ab ein anderes 
Placement. Nähere Auskunft wird der Kauf⸗ 
mann Herr Heinrich Adam, Schweidnitzer⸗ 
Straße 50 im Gewölbe, zu ertheilrn die Güte 
haben. [4825] 

Es ſucht ein gut empfohlener, thätiger und 
gebildeter Oekonom, der mit Luſt und Liebe 
Landwirth iſt, bald oder zum Neujahr eine 
Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Stelle. Gütige Offerten 
werden erbeten unter P, G. Nr. 11. franco 
Breslau poste restante, [3762] 


— ung. — 

Durch meine Vermittelung wünſcht ein 
kautionsfähiger Herr einen Gaſthof oder 
eine Gaſtwirthſchaft zu pachten. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmaun, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [376 


3761 


Ein Kunſtgärtner ſucht Placem. mit Gewächs⸗ 
Geſetzt 


St llen für Gouvernannten, Kammer 
ellen jungen, Haushälterinnen, 
Köchinnen für einzelne Herren, ſowie für Laden 
Gehülfinnen in jeder Geſchäſts⸗Branche werden 
im In⸗ und Auslande ſchnell und billig beſorgt, 
durch das Bureau de Placement von CE. Tum⸗ 
back, Berlich Nr. 8, in Köln. [36-3] 


Ein junger Mann, Deſtillateur, im Beſitze 
guter Zeugniſſe und noch aktiv, ſucht von Neu⸗ 
jahr ein Engagement. Gefällige Offerten wer⸗ 
den poste restante M. E. Beuthen (Oberſchl) 
erbeten. 


Feſellſchaffer iu. ie 


Ein wohlgebildetes, ſittſam erzogenes 
Fräulein, aus achtbarer Familie, welches 
eine wiſſenſchaftliche Bildung genoſſen, 
auch zu häuslichen und wirthſchaftlichen 
Verrichtungen angehalten wurde, keinen 
Anhang beſitzt und in jeder Hinſicht ge⸗ 
ſchickt iſt, um fi überall nützlich machen 
zu können, ſucht ein Unterkommen als 
Stütze und Gehilfin der Hausfrau, als 
Wirthſchaſtsmademoiſelle, als Beſchließe⸗ 
rin und Ausgeberin, als deutſche Bonne, 
überhaupt eine Stellung, mit deren Be⸗ 
ſetzung man gewöhnlich nur hinlänglich 
erprobte rechtliche Perſonen verwendet. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [37601 


Heute und jeden 


ſtiſche Blute und Leberwurſt 
bei C. Fiſcher, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71, im gold. Schwerdt. 


Friſche Blut- und Leberwurſt 


empfiehlt jeden Freitag von 9 Uhr ab: 
F. Kater, [3985] 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 3. 
Ein Haus [4830] 

in Breslau, in günſtiger Lage und ſehr gut 
gebaut, ift zu verkaufen. Preis feſt 56,000 Thlr. 
Anz. 12—15,000 Thlr. Brutto⸗Mieths⸗lleber⸗ 
ſchuß 1100 Thlr. Näheres für Selbſtläufer 
unter K. 3., Breslau, Teichſtr. 2 a, 2 Tr. 

Der mir gehörige, hierſelbſt am Markt bele⸗ 
gene ſthof 


ar I 
Das deutſche Haus, 
iſt, nach dem im vorigen Jahre ſtattgefundenen 
e. Brande, jetzt nun wieder vollkommen 
ergeſtellt, und empfehle ich denſelben dem ge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum zur wohlgeneigten 
gütigen Beachtung. Bojanowo, im Novbr. 1858. 
[4809] Joh. Aug. Starke. 


[3758] 


8 utz⸗Steine 
zu Meſſer und pug- Stück 4 Sgr. 


offerirt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Prager Putzſteine, 


beſtes und billfgftes Putz⸗ und Polirungsmittel 
für alle Metalle ler Sol, Silber,? teffing, 
Kupfer, Stahl zꝛc. Das Stück 2 Sgr. - [3759] 
Verkaufsniederlagen in Breslau bei 
G. „O 1 9 21. 
C. G. Mache, Oderſtr. 30. i 
C. 2. Ser Reuſcheſtr. 37. 
Guftav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


Thür. Knäckchen, 


welche ſich durch ihr mageres Fleiſch beſonders 
Be, empfiehlt von neuer Sendung: 
4804 Trangott Pohl, 
Gartenſtr. 25, zum goldnen Strauß. 


Unſer Lager von rein wollenen Tüchern 
und Pferdedecken eigener Fabrik befindet 


ſich während des Jahrmarkts wieder Blü⸗ 
cherplatz Nr. 14. [4801] 


Bernhard ra 
bar du. Fränkel 


Wallſtraße Nr. Ia iſt die groß 
zweiten Etage zu vermiethen, und von. Ober 
ab zu beziehen. [4803] 


Patentirte 


FJnſerate 


für die in Warſchau erſcheinende „Kronika“ 


und „Czas“ in Krakau 
77 


2 übernimmt und befördert: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


12364] 


Kgl. 


Negretti⸗Stammſchäferei zu Waldau b. Königsb. i. Pr. 


uf der Domaine Waldau ſoll den 1. Dezember, Vormittags 10 Uhr, eine Anzahl von 


Zuchtböcken aus der dortigen Negretti⸗Stammheerde meiſtbietend verkauft werden. 


werden. 


Die zum Verkaufe geſtellten Thiere können täglich in den Vormittags⸗Stunden et 
6 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 
täglich friſch, 

empfiehlt zum billigſten Fabrik⸗Preiſe 

die Haupt : Niederlage bei 


F C. * 9 
[3689] Reuſcheſtraße 58 u. 59. 

Von jetzt ab [3670] 
beſtes Porter 


bei Carl Krauſe, Mlolaiſtraße Nr. 8 
Meine Speiſehalle nebſt Bierkeller zur 
„Neuen Welt“ in Myslowitz empfehle ich 
einem geehrten Publikum zur geneigten Beach⸗ 
tung und bemerke, daß zu ſeder Tageszeit warm 
und kalt geſpeiſt wird; für gute. reele und 
prompte Bedienung werde ich ſtets Sorge tragen. 
[4778] Kittel, 


Holz: und Kohlenkaſten, 
Kohlenſchaufeln u. Zangen 
Ofenvorſetzer 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt 


J. Friedrich, 


[3699] Hintermarkt 8. 


Holſt. u. Colch. Auſtern 
n Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


> Bockverkauf. 


In der Clectoral⸗Stammſchä⸗ 
ferei zu Schützendorf bei Neiſſe 
= ſtehen vom 20. November d. J. 
wieder eine Partie ſehr reichwolliger und hoch⸗ 
feiner Sprungböcke zum Verlauf, die ſich 
durch die Reinheit des Charakters, Conſtanz 
in der Vererbung, ſowie der kräftigſten Geſund⸗ 
heit auszeichnen. 3681] Hilveti. 


des reinen Negretti⸗ 
Stammes bei dem Dom. 
. SGllupsko, Toſt⸗Gleiwitzer! 
J. Kreiſes, eine halbe Meile vom Bahn: 
* hofe Rudzinitz, beginnt mit dem Kr 

16. November d. J. 1 


. 


. 


5 Graf zu Solms⸗Roeſa. % 
Re [352] eee 


Mit dem 20. November d. J. beginnt 
der Bockverkauf in der Stammfdäferei 
zu Kottliſchowitz bei Toſt. 

13635] Siegmund Guradze. 


Der Stähr⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei zu Giesdorf (an der 
Chauſſee bei Namslau) beginnt dieſes Jahr 
wieder mit dem 20. November. (3442] 

Bei einer großen Auswahl der edelſten, und 
wollreichſten Böcke, conſtanter Vererbung, 
find die Preiſe ſehr niedrig geſtellt. 


Das Loos Nr. 72,145 d der 4. Klaſſe 118. 
Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 

[4831] Schmidt, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


„ „Friſche Hafen, 
geſpickt 14 bis 17 Sgr., ſo wie wilde Enten 
zum billigsten Preiſe empfiehlt: [4805] 
Adler, Wildhändler, 
im Leinwandhauſe, dicht an der Hauptwache. 


18 Sgr. pr. St 


Friſche ſtarke Haſen, 
geſpickt & Stück 18 Sgr., Rothwild à Pfd. 
5 Sgr., jo wie Rehwild und Großvögel 
empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Saugkälber 


von direkt bezogenen fi leswiger Kühen, Ton: 

dernſcher Race, verkauft, je nach Eingang der 

Aufträge, das Dominium Wee 
85 


Gummiſchuhe, 


franzöſiſches Fabrikat, beſte Qualität, 
en gros, en detail, 
ferner empfehle zum Auflegen waſſerdichter 
Sohlen auf Stiefeln, Schuhe, Filzſchuhe ac. 


Gummiharz 


pr. Pfd. 10 Sgr. in % Pfd. 6, in % Pfd. 3 Sgr. 


präp. Gutta⸗Percha, 

pr. ger 5 Sgr., in 4 Pfd. 3 Sgr. 

Die großen Vorzüge dieſer waſſerdichten 
Beſohlung wird Jeder nach nur einmal gemach⸗ 
tem Verſuche einſehen, und läßt dieſelbe nament⸗ 
lich in der naſſen, kalten Witterung und in Bezug 
auf Erhaltung eines ſtets trockenen, warmen 
zus nichts zu wünſchen übrig. 8 


nweiſung gratis. 148161 
Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


— — U— 

Der große Filzſchnh⸗ Ausverkauf 
von mehreren Tauſend Paar in allen Arten 
it Biſchofsſtr. in der Weißwaarenhandlung. 


Ein eleganter halbgedeckter einſpänniger Wa⸗ 
gen nebjt Pferd und Geſchirr, ſteht billig zum 

erkauf Hummerei Nr. 20 beim Wagenbauer 
Herrn Aßmann. [4808] 


Brackvieh Verkauf. 
Sieben Ochſen und drei Kühe, in halbge⸗ 
meſa gigen Ster Bat ein ſtarker noch 

rungfähiger Stier, ſtehen bei d ini 
Pein Brei bei Conſtadt — Venn 


— — ——— EEE 
223König’s Hötelgarni 

33 23 Albrechtsſtra — 33 

33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 

empfiehlt ſich ganz ergebenſt. . 

Preiſe der Ferealien ꝛc. (Amtlid.) 
Breslau, am 18. November 1858. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Der vollſtändige Geſundheits⸗Zuſtand wird 6 85 
garantitrt. Das Wirchſchafte-Amt. Weiten, aer 5 ge En * 
„ 8 ga. e DE Bi 5 
n u. Zucht⸗Gerſte. 20— 55 4 32-38 „ 
von 7 Kin ne afer . 3-5 39 39-34 „ 
fchafeı zuchow, en. 80— 85 74 6570 „ 
bei Ratibor. 13571] (Brennerweizen weten W 1 

7 a 8 e 124 11 
Schaſpieh⸗Verkauf. Nminterimien 1235 10 i 
Sommerrübſen 94 90 87 0 


Beim Dom. Wallisfurth bei Glaz ſtehen 
300 Stück Mutterſchafe, d — 
wollreich, nach der Schur abzunehmen, zum 
Verkauf. 3655 


Ein ſehr nettes litthauiſches Pferd, ſchwarz⸗ 
braune Stute, 8 Jahr alt, fehlerfrei, zum Nel⸗ 
ten und Fahren gleich ſich eignend, it zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere zu erfragen zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittags, Neudorf⸗Commende Nr. 1. 


Kartoffel⸗S ritus 7½ Thlr. bez. 
17, u. 18. Novb. Ads. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. Al. 
c bei Oo TT 27ugugg Ng 


Lu 

Luftwärme — 30 — 50 — 34 
Thaupunkt — 22 — 72 — 853 
Dunftjättigung SapCt. Sipct. BG, 
Wind N NW. DB 
Wetter bedeckt trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 18. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit.B.4 | — Ludw.- Bexbach, J — 
Papiergeld, | „dito dito 3% — Hecklenburger. 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr..\4 | 93% B. Neisse-Brieger . 4 — 
Friedrichsd' or. — Posener dito. . 4 92% B. Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Louisd’or...... 10914 g. „ Pr-Obl. A0 % B. dito „ | — 
Poln. Bank-Bill. 89 B. Ausländische Fond». dito Ser. IV. = 
Oesterr. Bankn.| 102 f. | Poin, Plandbr., 87% p, |Oberschl. Lit. . 53846 f. 
dito öst. Währ. 97 aB. dito neue Em. h 87 7 B. | dito Lit, B.13741125%, 6. 
Preunsische Fonds. Pin. Schatz-Obl. 4 „ dito Lit. C. 3 72 1366. 
Freiw. St.-Anl. 4% 00 % dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl...4 | 86% b. 
br. Anleihe 1860 (100 l. 3.500 Fl.. — 4% 4% 6 76% K. 
do 188214 2 em dito dito 47 96%B, 
dito 18541474 100% f. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
e 1889, 10 f. 00 7. 4 Paier. 0 | — 
Präm.-Anl. e 4. -Ob.-Ohl; vB, to Prior.-Obl, — 
e e be e e . ae | = 
— ... — m.. — 
2% * dito 4½ ‚Vollgezahlte Eisenbahn- Aetlen. Minerva 5 | 5846. 
Posener Pfandb.\4 | 99% B. Berlin-Hamburg 4 — |iSchles, Bank 844 G. 
dito Pfandb.13% | 88%. | Freiburger ....4 967 6. 
dito Kreditsch.4 | 91/48. || dito III. Bis 908 B. |Inländische Eisenbahn - Aotie® 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. . und Quittungsbogen. 
2 100 Rthir. 3 85 % B. Köln-Mindener 3% — sang 
Schl. Pfdb. Lit. A.|4 95% B. | Fe,-Wih.-Nordb.|4 — — mw 2 
Schl-Rust.-Pfäb.\4 | 95% B. Gtogan-Saganer 4 — |Oppeln-Tarnowj4 60 K B. 


Druck von 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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